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Mehr als im Sommer iſt jeder Menſch auf das Haus angewieſen. 
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Mittwoch, 


Darum 


ſorge Jeder für Anterhaltung 


Ant es langen Winterabende. Eine angenehme Unterhaltung wird geboten durch eine gute 
ung, welche alle Greigniffe im Reiche, in der Provinz, im Kreiſe und in der Stadt erſchöpfend 


behandelt, welche alle Vorkommni 


Eine ſolche ſſe des öffentlichen Lebens in den Kreis ihrer Betrachtungen zieht. 


Zeitung iſt die 


Altpreußiſche Zeitung. 


e Zeitung ſtets für die Wohlfahrt des Volkes, für das gleiche Recht in 
völkerung ein. Deshalb iſt ſie 


wahrhaft national 


ung. 
alle Angelegenheiten des öffentlichen Lebens ſchnell unterrichtet ſein will, der 


Altpreußiſche Zeitung. 


Unerſchrocken tritt dieſ 
allen Kreiſen der Be 


in des Wortes beſter Bedeut 
Wer über 
abonnire auf die 


Dieſelbe brin 


u“ des deutſchen Reichstages und des preußiſchen Landtages, Originalberichte über die Sitzungen 
> Schwurgerichts, der Strafkammer und des Schöffengerichts, ſowie über ſonſtige intereſſante Fälle 
aus dem Gerichtssaal auf das Schnellſte und möglichſt Umfaſſendſte. Die e 


| Altpreußiſche Zeitung 
beſpricht in volksthümlich geſchriebenen Leitartikeln die wichtigſten politiſchen und ſozialpolitiſchen Zeit- 


Fi und iſt durch direkten Bezug zahlreicher Telegramme in den Stand geſetzt, ihren Leſern möglichſt 
f daß d. über alle intereſſanten Ereigniſſe zu berichten. Zahlreiche Correſpondenten ſorgen dafür, 
e 


Altpreußiſche Zeitung 


N en und provinziellen Theile durch raſche und zuverläſſige Berichte jeden Leſer befriedigen 
em Verlangen nach einer anregenden und unterhaltenden Lektüre trägt die 


Altpreußiſche Zeitung 


dur 
R ch die möglichſt reichhaltig ausgeſtattete Rubrik „Von Nah und Fern“, ſowie durch gute, feſſelnde 
omane Rechnung. 


Das Abonnement auf die 


Altpreußiſche Zeitung 


mit der wö i HER 

— ratisbeilage „Illuſtrirtes Antertzaltungsblatt“ koſtet für abholende 

Zuſtellung durch Seb Vierteljahr, 55 Pf. für den Monat, 13 Pf. für die Woche; mit 

Woche, bei allen Woſtanſtalten 2 für das Vierteljahr, 65 Pf. für den Monat, 15 Pf. für die 
Neu hinzutretende Mk. für das Vierteljahr. 


Ab 
gratis geliefert. Auch 5 Ban, erhalten die Zeitung ſchon von dem Tage der Beſtellung an 
zeigung der Abonnementsquittung) 4 


rauf aufmerkſam, daß wir unſeren Abonnenten (gegen Vor⸗ 
Ber ich ei 
N monatlich ein Juſerat y 
gewähren. Vrobenummerx ftellen wir den Fr 
Abonnenten gern zur Verfügung. = 
Beſtellungen auf die 


Altpreußiſche Zeitung 
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beſonders in den 


\ lin reußiſche 


gt die wichtigſten politiſchen und nichtpolitiſchen Nachrichten, die ausführlichen Verhand⸗ 


Inſerate 


den 


Dieſer Tage iſt die Mittheilung durch die Preſſe 
gegangen, daß dem Reichstag in der bevorſtehenden 
Seſſion die Vorlage wegen Verlängerung 
des Privilegiums der Reichsbank auf 
zehn Jahre ſeitens der Regierung zugehen wird. 
Bekanntlich läuft das jetzige Privilegium am 1. Jan. 
1901 ab, eine etwaige Kündigung müßte bis zum 
31. Dezember 1899 erfolgen. Mithin iſt es ge⸗ 
boten, die Angelegenheit in der Reichstagsſeſſion 
von 1898/99 zu erledigen. 

Es läßt ſich vorausſehen, daß der Vorſchlag der 
Verlängerung des Privilegiums der Reichsbank bei 
den Agrariern im Reichstag auf heftigen Wider⸗ 
ſpruch ſtoßen wird. Schon jetzt wird in dieſen 
Kreiſen mobil gemacht zu dem Sturm auf die 
Reichsbank, um dieſe bei Ablauf des Privilegiums 
ihren Sonderintereſſen entſprechend zu geſtalten. 
Auf der letzten Verſammlung des Bundes der 
Landwirthe im Zirkus Buſch wurde ſogar der 
„Kampf um die Reichsbank“ als Wahlparole für 
die Reichstagswahlen ausgegeben, aber die Bündler 
haben für dieſe Parole in den Wählerkreiſen wenig 
Verſtändniß gefunden. 

Die agrariſchen Vorwürfe gegen die jetzige 
Organiſation der Reichsbank gipfeln in der Be⸗ 
hauptung, daß die Wohlthaten der Reichsbankein⸗ 
richtung nur dem Handel und der Induſtrie zu 
Gute kommen, aber die Mittel der Reichsbank der 
Landwirthſchaft vorenthalten werden. Dieſe Vor- 
würfe ſind durchaus unbegründet. Gerade durch 
die Organiſation des über das geſammte Reichs⸗ 


* gebiet ſich erſtreckenden Giroverkehrs hat die Reichs⸗ 


bank eine Einrichtung getroffen, von welcher alle, 
und noch dazu koſtenfrei profitiren können. Ebenſo 
unrichtig iſt es, daß die Mittel der Reichsbank der 
Landwirihſchaft vorenthalten werden. Nach § 13 
des Bankgeſetzes ſind alle Wechſel vom Diskont 
der Reichsbank ausgeſchloſſen, welche länger als 3 
Monate laufen und welche nicht die Unterſchriften 
von 3 oder doch mindeſtens 2 als zahlungsfähig 
bekannten Verpflichteten tragen. Die Reichsbank 
hält ſich nicht nur an den Wortlaut, ſondern auch 
an den Sinn dieſer geſetzlichen Beſtimmung. Sie 
weiß ſehr wohl, daß es ein Leichtes iſt, Wechſel 
nach Ablauf der erſten 3 Monate noch beliebig 
oft auf weitere 3 Monate zu erneuern, und 
ſie hat es daher längſt zu einem Prinzip 
erhoben, nur ſolche Wechſel zu diskonti⸗ 
ren, denen ſoweit es für ſie erkennbar iſt, eine wirt- 
liche geſchäftliche Transaktion zu Grunde liegt, von 
welcher ſich annehmen läßt, daß ſie ſich innerhalb 
der Laufzeit des Wechſels abwickelt, ſo daß nach 
meuſchlicher Vorausſicht der Bezogene auf dieſem 
natürlichen Wege in die Lage kommt, ſeinen Wechſel 
mit Beſtimmtheit einlöſen zu können. Die Reichs- 
bank ſchließt von ihrem Diskont alle Wechſel aus, 
von denen ſie glaubt annehmen zu müſſen, daß es 
ſogenannte Finanzwechſel oder ſolche ſind, welche 
bei Verfall erneut werden ſollen. Dieſes Prinzip 
aber führt die Reichsbank nicht nur der Landwirth⸗ 
ſchaft, ſondern ebenſo auch der Induſtrie und dem 
Handel gegenüber mit einer wahrhaft klaſſiſchen 
Unparteilichkeit durch und mit einer Strenge gerade 
dem Handel gegenüber, welche ſchon häufig Unzu⸗ 
friedenheit erweckt hat. Geradezu falſch wäre es 
aber, wenn jemand behaupten wollte, daß bei den 
Wechſeldiskontirungen oder Lombardirungen die 
Landwirthſchaft ſchlechter geſtellt werde als Handel 
und Induſtrie. Wechſel, welche den legitimen An- 
ſprüchen der Reichsbank genügen, die alſo z. B. 
gegen verkaufte Produkte oder gekaufte Düngemittel 
oder dergl. gezogen find, werden von der Land- 
wirthſchaft ebenſo bereitwillig genommen, wie von 
jedem Anderen; ja die Landwirthſchaft wird inſofern 
thatſächlich bevorzugt, als bei gewiſſen Wechſeln der 
Landwirthſchaft auf Grund einer alten, von der 
Preußiſchen Bank übernommenen Praxis eine ein- 
malige Prolongation auf drei Monate bewilligt wird. 

Die Agrarier fordern die Verſtaatlichung 
der Reichsbank, weil ſie hoffen, dabei für 
ſich infolge ihres Einfluſſes auf die Staat 
verwaltung größere Sondervortheile herausſchlagen 
zu können. Aus der Verſtaatlichung würden aber 
für die Allgemeinheit die größten Gefahren er 
wachſen. Zunächſt iſt darauf hinzuweiſen, daß im 
Falle eines Krieges die Reichsbankbeſtände ſich 
eines größeren völkerrechtlichen Schutzes erfreuen, 
ſo lange die Reichsbank kein Staatsinſtitut wird, 
ſondern den Charakter des Privateigenthums behält. 


würde. 
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| Der Kampf die Reichsbank. 


Handelstag 


Noch wichtiger erſcheint die Frage, was aus den bis- 
herigen deutſchen Notenbanken werden ſollte, wenn 
das Privilegium der Reichsbank nicht erneuert 
Die Gefahr liegt nahe, daß auch dieſe 


ro Zeile, Belagsexemplar 10 4 


: Frau Martha Gaartz.) 


50. Jahrgang. 


erer 


Banken ihre Privilegien verlieren würden. Wenn 
aber auch ihr Wirkungskreis ein anderer und be» 
ſchränkterer iſt als derjenige der Reichsbank, ſo 
wirkt doch eine jede dieſer Notenbanken in ihrem 
eigenen Lande auf's ſegensreichſte, und eine ſolche 
Lücke würde von den Bundesſtaaten auf's ſchmerz— 
lichſte empfunden werden. Vor allem aber darf 
die deutſche Reichsbank nicht zum Spielball der 
politiſchen Parteien werden, welche, je nachdem ſie 
zu Macht und Anſehen gelangen, verſucht ſein 
würden, ſie für ihre Sonderzwecke auszunutzen. 
Mit vollem Recht hat daher auch der deutſche 
in ſeiner Plenarverſammlung im 
Frühjahr dieſes Jahres ſich gegen die Verſtaat⸗ 
lichung der Reichsbank und für die Verlängerung 


des Privilegiums ausgeſprochen und der Ueber- 
zeugung Ausdruck gegeben, daß es unverantwortlich 


wäre, an einer wichtigen und bewährten Ein— 


richtung ohne zwingende Nothwendigkeit mit Neue⸗ 
rungen zu experimentiren. 


Die Reviſion des Dreyfus⸗ 
prozeſſes. 


Am Mittwoch tritt in Paris die Commiſſion 
des franzöſiſchen Juſtizminiſteriums zuſammen, 
welche ſich gutachtlich über den Antrag auf Reviſion 
des Dreyfusprozeſſes zu äußern hat Sie wird 
ſogleich mit der Prüfung der Aktenſtücke in der 
Dreyfusangelegenheit beginnen. Nach § 444 der 
franzöſiſchen Strafprozeßordnung, welcher das 
Reviſionsverfahren regelt, iſt der Juſtizminiſter be⸗ 
rechtigt, ſofort nach Einleitung der Reviſion den 
Strafvollzug zu ſuspendiren, bis das Urtheil des 
Kaſſationshofes ergangen iſt. Wie wir bereits 
telegraphiſch gemeldet haben, nimmt man an, daß 
die Reviſionscommiſſion ihre Arbeit in etwa 10 
Tagen beendet haben wird. 

Mit dem Zuſammentritt dieſer Commiſſion iſt 
der erſte Schritt zur Sicherung eines vor 4 Jahren 
begangenen Unrechtes erfolgt. Daß Dreyfus, wenn 
nicht überhaupt unſchuldig, ſo doch mindeſtens in 
einem durchaus rechtswidrigen Verfahren verurtheilt 
worden iſt, iſt außerhalb Frankreichs ſchon längſt 
erkannt worden, wird jetzt aber auch von der Mehr⸗ 
heit des franzöſiſchen Volkes zugegeben. Der Be— 
ſchluß des Miniſterraths auf Einleitung der Reviſion 
hat in der franzöſiſchen Preſſe überwiegend 
günſtige Beurtheilung erfahren. Man beglück— 
wünſchte vielfach den Miniſterrath und gab der 
Anſicht Ausdruck, daß ſein Vorgehen endlich die 
erwünſchte Klarheit in die Angelegenheit bringen 
werde. Im allgemeinen iſt die Wendung über⸗ 
raſchend ruhig aufgenommen worden. Doch wäre 
es ein Irrthum zu glauben, daß mit dem Beſchluß 
des Miniſterraths nun die Reviſton und die even— 
tuelle Freilaſſung von Dreyfus bereits geſichert ſei. 
Die Bahn iſt noch mit unzähligen Klippen beſetzt, 
wie in einer Zuſchrift an die „Voſſ. Ztg.“ aus 
Paris zutreffend hervorgehoben wird. Zuerſt hat 
der Miniſterialausſchuß ſein Gutachten abzugeben, 
über welches Niemand eine Weisſagung wagen 
wird, der auf die bisherige Entwickelung der An- 
gelegenheit zurückblickt. Iſt das Gutachten günftig 
— die andere Möglichkeit ſei vorläufig nicht in 
Erwägung gezogen —, ſo geht die Sache an das 
höchſte Gericht, deſſen Entſcheidung endgiltig iſt. 

Man darf jedoch dieſe Entſcheidung nicht für 
geſichert halten, ſo lange ſie nicht erfolgt iſt. Wie⸗ 
der angenommen, das höchſte Gericht ordnet trotz 
aller Einflüſſe, welche auf dasſelbe einwirken wer⸗ 
den, die Wiederaufnahme des Verfahrens an, dann 
beginnt erſt die eigentliche Schwierigkeit. Denn 
die Fälſcher werden keinen Stein unbewegt laſſen, 
um für die neue Verhandlung den Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit durchzuſetzen, und da die Vertheidiger 
des Rechts nie und nimmer dieſe Bedingung an⸗ 
nehmen werden, ſo wird um dieſe Stellung die 
Entſcheidungsſchlacht geſchlagen werden, bei welcher 
wahrſcheinlich nicht Tinte allein vergoſſen werden 
werd, wenn die Regierung nicht etwa eine Ent- 
ſchloſſenheit entwickelt, die man nach ihrem bis⸗ 
1 Vorgehen bei ihr nicht leicht vorausſetzen 
aun. 

Nicht ausgeſchloſſen iſt es, daß ſchon in den 
nächſten Tagen von antiſemitiſchen Exceſſen 
in Paris zu berichten iſt. Mehrere Pariſer Blätter 
haben die Behörden darauf aufmerkſam gemacht, 
daß die Antiſemitenführer Tauſende von Vaga⸗ 
bunden um zwei Franken für den Kopf auwerben 
und mit Knütteln ausrüſten, um am Mittwoch bei 
der Verhandlung gegen Picquart und Lebl ois 
Gewaltthaten zu verüben. Sie ſtellen kräftige 
Gegenwehr in Ausſicht, wenn die Polizei etwa eine 


ähnliche Haltung beobachten würde, wie während 
der Zolaprozeſſe. 

Bei der Energie, welche der franzöſiſche Miniſter⸗ 
präsident Briſſon und die Mehrheit ſeiner Kollegen 
in der letzten Zeit gezeigt hat, iſt zu erwarten, daß 
ſich die Regierung auch durch nen auftauchende 
Schwierigkeiten und Skandale von dem efnmal als 
richtig erkannten Wege nicht wird abbringen laſſen 
Unrichtig aber dürfte die Meldung ſein, daß die 
Regierung ſich bereits zur Rückberufung von Dreyfus 
eutſchloſſen habe. Einige franzöſiſche Blätter haben 
die Nachricht gebracht, die Regierung beabſichtige, 
Drehfus noch vor der Entſcheidung des Kaſſations 
hofes zurückkommen zu laſſen. Dieſe Meldung iſt 
jedenfalls verfrüht; erſt wean die Reviſion des 
Dreyfusprozeſſes thatſächlich beſchloſſen iſt, wird die 
Regierung die Rückberufung des Gefangenen von 
der Teufelsinſel anordnen können. 


Polttiſche Ueberſicht. 


Von dem Vorſtande der freiſinnigen Ver⸗ 


einigung iſt an die Mitglieder des Wahlvereins 


der Liberalen und andere Geſinnungsgenoſſen 
folgendes, auf die bevorſtehenden Wahlen zum 
preußiſchen Abgeorduetenhauſe bezügliche 
Schreiben abgeſandt worden: 

Nur wenige Wochen trennen uns von den Ur- 
wahlen für das preußiſche Abgeordnetenhaus. Nach 
ſoeben erfolgter amtlicher Bekanntmachung ſollen ſie 
am 27. Oktober ſtattfinden. Zum Nachtheil für 
unſer öffentliches Leben und den Liberalismus ſind 
dieſe Wahlen unter immer geringerer Betheiligung 
der Wähler vollzogen. Bei den Urwahlen von 
1893 haben von nahezu 6 nur 17¼10 Millionen 
Wähler — alſo noch nicht der fünfte Theil — 
geſtimmt. Wie berechtigt auch die Abneigung gegen 
das mit dem Reichstagswahlrecht in kraſſem Wider⸗ 
ſpruch ſtehende preußiſche Wahlgeſetz ſein mag — 


es wäre ein verhängnißvoller Fehler, wenn das. 


liberale Bürgerthum bei den bevorſtehenden Wahlen 
nicht alle Kräfte zuſammen faſſen wollte, um der 
Gleichgültigkeit der Wähler entgegen zu wirken und 
den Liberalen den verlorenen Boden, ſoweit irgend 
möglich, wiederzugewinnen. 

Ueberaus wichtige und folgenſchwere Ent⸗ 
ſcheidungen ſtehen im preußiſchen Landtage bevor. 
Würde der Plan der Conſervativen gelingen, ſich 
im preußiſchen Abgeordnetenhauſe eine doppelte 
Majorität — theils mit den Freiconſervativen, 
theils mit dem Centrum — zu ſichern, ſo ſtänden 
wir vor einer weiteren gefährlicheren rüd- 
ſchrittlichen Bewegung in Geſetzgebung und 
Verwaltung. Der Verſuch, ein freiheitsfeindliches 
Verſammlungs- und Vereinsgeſetz für Preußen zu 
ſchaffen, iſt in der letzten Seſſion nur mit einer 
Majorität von wenigen Stimmen znurückgewieſen. 
Gelingt es den Conſervativen und Freiconſervativen 
auch nur ſechs neue Sitze zu gewinnen, ſo würde 
dieſer Verſuch unverzüglich mit Erfolg erneuert wer⸗ 
den. Auch das nur mit geringer Majorität abge⸗ 
lehnte Aſſeſſorengeſetz würde wieder eingebracht wer- 
den. Aehnliche Verſuche auf anderen, zur Competenz 
des Reiches gehörigen Gebieten würden folgen und 
darit ein unheilvoller, in feinen Wirkungen unabfeh- 
barer Gegenſatz zwiſchen der Volksvertretung des 
Reichs und derjenigen des größten Einzelſtaates 
geſchaffen werden. 

Große Gefahren drohen der Schule und der 
Freiheit der Wiſſenſchaft. Wird der conſer⸗ 
bative Einfluß durch die bevorſtehenden Abgeordneten⸗ 
wahlen verſtärkt, ſo wird mit noch größerem Nach⸗ 
druck als bisher die Wiedervorlegung des Zedlitz⸗ 
ſchen Schulgeſetzentwurfs verlangt werden. Selbst 
die allſeitig als unerläßlich anerkauute gerechtere 
Vertheilung der Schulunterhaltungslaſt zwiſchen 
den bäuerlichen Landgemeinden und den Guts 
bezirken wollte die bisherige Majorität des Abge⸗ 
ordnetenhauſes nur in dem Rahmen eines allge- 
meinen Schulgeſetzes zulaſſen. Vor einem, dem 
Zedlitzſchen ähnlichen Geſetze muß die Schule be⸗ 
wahrt, ihre Verwaltung in einem den Liberalen 
Forderungen mehr entſprechenden Sinne geführt 
werden. Nicht minder nothwendig iſt eine ſtarke, 
liberale Grundſätze zur Geltung bringende 
Controle der geſammten inneren Ver⸗ 
waltung. Daß eine ſolche Controle uuentbehr 
lich iſt, haben die Verhandlungen über die Hand- 
habung des Verſammlungsrechts in Pommern 
weiten Kreiſen befonders zum Bewußtſein gebracht. 

Die wichtigſten poſitiven Aufgaben treten in 
den nächſten Jahren an den Landtag heran. Das 
ſeit Jahrzehnten berintheilte Dreiklaſſenwahl⸗ 
recht mit der öffentlichen Abſtimmung iſt, ſeitdem 
daſſelbe in Folge der neuen Steuergeſetze noch er⸗ 


heblich verſchlechtert wurde, völlig unhaltbar 
geworden. Auch das Gemeindewahlrecht bedarf 


nach dem Zugeſtändniß der Staatsregierung einer 
durchgreifenden Reform. Die alten liberalen 
Forderungen auf dem Gebiet der Bildung, der 
Selbſtverwaltung, des Wege, Armen, 
Jagdrechts, der Vertheilung der Steuerlaſten, 
der Stellung der Beamten müſſen mit größerem 
Nachdruck geltend gemacht werden. Es kommt in 
dieſem Augenblick weniger darauf an, alle dieſe 
Forderungen im Einzelnen wieder aufzuzählen, auch 
nicht auf die Fülle von Aufgaben hinzuweiſen, 
welche im Intereſſe von Landwirthſchaft, 
Gewerbe und Verkehr durch vermehrte Fach⸗ 
ſchulen, Landesmeliorationen, Ausbau des Kanal. 
netzes, Vermehrung und Erhöhung der Leiſtungsfähigkeit 
der Eiſenbahnen, Verbilligung der Tarife und 
andere geeignete Mittel zu löſen ſind. 

Dieſe Ziele können nur erreicht werden, wenn 
die liberalen Elemente im Abgeordnetenhauſe erheb- 
lich verſtärkt werden. Vor Allem aber gilt es fetzt 


durch gemeinſames energiſches Vorgehen 


der Liberalen und durch Bekämpfung der Läſſigkeit 
und Gleichgültigkeit zu verhindern, daß 
das zu wählende preußiſche Abgeord⸗ 
netenhaus eine Stütze werde für 
weitgehende reaktionäre und extreme 
agrariſche Forderungen. Unſere Ge⸗ 
ſinnungsgenoſſen bitten wir, mit ganzer Kraft auf 
eine Verſtändigung unter den Libe⸗ 


weſen find und wer dieſe Begnadigung befürwortet 


ralen und auf die Aufſtellung gemein⸗ 
ſamer Candidaten hinzuwirken. 

An dieſes Schreiben ſchließt ſich eine Aufforde⸗ 
rung zum ſchleunigen Eintritt in die Vorbereitung 
der Wahlen, wo dies noch nicht geſchehen, und zur 
Beſchaffung der erforderlichen Geldmittel. 


E 4 

Lieutenant von Brüſewitz ift in der That 
begnadigt worden. Er iſt, wie die „K. Volksztg.“ 
beftätigt, am 24. Auguſt aus dem Gefängniß 
entlaſſen worden. Die That, wegen deren er ver⸗ 
urtheilt worden iſt, erfolgte in der Nacht vom 11. 
zum 12. Oktober 1896. Am 19. Oktober iſt dann 
die ziemlich lange dauernde kriegsgerichtliche Unter⸗ 
ſuchung wegen Todtſchlages eingeleitet worden. 
Schon im November war das Urtheil gegen Brüſe⸗ 
witz gefällt worden, welches aber die Beſtätigung 
nicht erhielt. Auf Verfügung wurde das Verfahren 
nochmals aufgenommen, um eine erweiterte Beweis⸗ 
aufnahme eintreten zu laſſen. Auf Grund einer 
zweiten Verhandlung wurde Brüſewitz zu 3 Jahren 
20 Tagen Gefängniß und zur Entfernung aus 
dem Heere verurtheilt. Seine Strafe trat er im 
Januar 1897 im Kreisgefängniß zu Freiburg an. 
Da der Kaiſer das Urtheil als oberſter Kriegsherr 
zu beſtätigen hatte, fo ſtand ihm auch das Begna⸗ 
digungsrecht zu. Welche Gründe maßgebend ge- 


hat, entzieht ſich der öffentlichen Kenntniß. Aber 
die Thatſache der Begnadigung erregt in weiten 
Kreiſen unliebſames Aufſehen. Das Be⸗ 
gnadigungsrecht iſt ein Vorrecht der Krone, 
welches nicht angetaſtet werden ſoll. Aber für die 
Handhabung dieſes Rechtes ſind verantwortlich die 
Perſonen, welche dem Monarchen nach den gelten- 
den geſetzlichen Beſtimmungen die Vorſchläge zur 
Begnadigung zu unterbreiten haben. „Schon mehr- 
fach hat die Begnadigungspraxis zu kritiſchen Aeuß'. 
rungen Veranlaſſung gegeben und es kann nicht 
ausbleiben, daß durch die Begnadigung des Lieutenants 
von Brüſewitz die vorhandene Verſtimmung vermehrt 
wird. Daß dieſem Todtſchläger aus übertriebenem 
Ehrbegriff, welcher ohnehin in dem Urtheil glimpflich 
genug davon gekommen iſt, die Hälfte der Strafe 
erlaſſen worden iſt, läßt ſich ſchwer verſtehen und 
wird allerhand Deutungen erfahren, welche zwar 
aus guten Gründen nicht öffentlich ausgeſprochen, 
aber im Stillen weiter getragen werden und die 
Volksſtimmung ungünſtig beeinfluſſen müſſen. 


Deutſchland. 


— Der Kaiſer iſt, von Wien kommend, 
Sonntag Mittag 1 Uhr in Hubertusſtock ein⸗ 
getroffen. 

— Die Vermählung der Prinzeſſin Feodora 
von Sachſen⸗Meiningen, Nichte des 
Kaiſers, mit dem Prinzen Heinrich XXX. 
Reuß jüngere Linie, wird nächſten Sonnabend in 
Breslau ſtattfinden. Der Feier werden außer 
der Kaiſerin Friedrich und dem König 
v. Sachſen auch die Prinzeſſin Heinrich, 
ſowie der Großherzog und die Groß- 
herzogin von Heſſen beiwohnen. Die 
Prinzeſſin Heinrich wird ſich von Breslau nach 
Livadia zum Beſuch des ruſſiſchen Kaiſerpaares, und 
von dort nach Kiautſchou begeben, um das Weihnachts⸗ 
feſt bei ihrem Gemahl zu verleben. 

— Die Gerüchte über das Befinden des 
Prinzregenten von Baiern in den 
letzten Tagen hatten eine ſolche Beunruhigung her⸗ 
vorgernfen, daß von allen Seiten telegraphiſche 
Anfragen in München einliefen. Auch der Kaiſer 
erkundigte ſich telegraphiſch nach dem Befinden des 
Regenten. Die Münchener „Allg. Ztg.“ kaun 
demgegenüber auf Grundzuverläſſigſter Informationen 
mittheilen, daß fich der Prinzregent in den letzten 
Wochen ununterbrochen des beſten Wohlſeins er- 
freute. Weder ein Schlaganfall, noch ein Ohn⸗ 
machtsanfall hat ſtattgefunden. Auch die große 
Hitze habe irgend eine nennenswerthe Störung in 
dem Befinden nicht veranlaßt. 

— Das Staatsminiſterium hat Mon⸗ 
tag Nachmittag 2 Uhr unter dem Vorſitz des Vice- 
präſidenten von Miquel eine Sitzung abge 
halten. : 

— Die verzögerte Neubeſetzung der Chef- 
präſidentenſtelle bei der preußiſchen Ober⸗ 
rechnungskammer wird in der „National⸗ 
zeitung“ mit den Vorbereitungen eines Geſetz⸗ 
entwurfes begründet, der einen beſonderen Rechnungs⸗ 
hof für das deutſche Reich einführt. Eine ſolche 
Vorlage beſchäftigte bereits in der Seſſion von 
1872 den Reichstag und ſcheiterte damals, eben ſo 
wie ein in der Seſſion von 1874 vorgelegter Ent- 
wurf, an Prinzipienfragen, die ſeitdem erledigt 
worden. Man hat ſich bis jetzt damit beholfen, 
daß alljährlich durch beſonderes Geſetz die Vollmacht 
für die preußiſche Oberrechnungskammer verlängert 
wird, die Obliegenheiten eines Rechnungshofes für 
das Reich wahrzunehmen. 3 

— Um den, in gewiſſen Blättern immer wieder⸗ 
kehrenden, willkürlichen und übertriebenen Schätzungen 
des vom Fürſten von Bismarck hinter⸗ 
laſſenen Vermögens und den dazu beliebten Com- 
mentaren entgegen zu treten, iſt die „National- 
Zeitung“ von beſtunterrichteter Seite zu der Mit- 
theilung ermächtigt, daß das ganze Gapital- und 
Baarvermögen des Nachlaſſes noch nicht zweieinhalb 
Millionen Mark betragen hat, und daß er für die 
Erben mit bedeutenden jährlichen Leiſtungen und 
Abgaben belaſtet iſt. An Pretioſen ſind nur 
mehrere Orden in Brillanten und eine Anzahl un⸗ 
veräußerlicher ſilberner Schauſtücke vorhanden, deren 
Geldwerth insgeſammt erheblich unter 150000 Mk. 
angenommen iſt. 

— Der Oberbürgermeiſter von Flensburg, Geh. 
Regierungsrath Wilhelm Toosbüy, Mitglied 
des Herrenhauſes, iſt geſtorben. 

— Zu dem Wahlaufruf der Freiſinnigen 
Volkspartei macht die „Zeitung des Vereins 
deutſcher Siſenbahnverwaltungen“ einige 
anſcheinend offiztöfe Bemerkungen, denen wir in der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ begegnen. Es lohnt nicht, zu 
ſtreiten darüber, ob die auf die Verſtaatlichung der 
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Eiſenbahnen geſetzten Hoffuungen ſich verwirklicht 
haben. Selbſt nationall berale Abgeordnete, welche 
feinen Zeit für die Verſtaatlichung der Eiſenbahnen 
eiferten, leugnen dies ganz entſchieden. Im Weſten 
Deutſchlands iſt die Anſicht allgemein vorherrſchend, 
daß die Verſtaatlichung der Eiſenbahnen ein großer 
Fehler geweſen iſt. Es wird ſodann hervorgehoben, 
daß zur Zeit, thatſächlich eine Regulirung der Per⸗ 
ſonentarife im Gange iſt. Nach allem, was man 
darüber hört, handelt es ſich hier aber mehr um 
formale Egaliſirung als um eine durchgreifende 
Reform. Als eine durchgreifende Reform können 
wir auch die Einführung von Staffeltarifen für 
Stückgüter nicht anſehen. 

— Nach der „Nationalliberalen Korr.“ nahmen 


an der am Sonntage in Berlin abgehaltenen 
Landesverſammlung der nationalliberalen 
Partei über 100 Vertreter der Partei theil. 


„Abſatz um Abſatz des Wahlprogramms wurde 
genau erörtert, und dann die einzelnen Abjäge und 
ſchließlich der geſammte Entwurf einmüthig an⸗ 
genommen.“ Bei der Beſprechung über die Ver⸗ 
hältniſſe in den einzelnen Wahlkreiſen wurde 
nach der „Nationallib. Korreſp.“ der Zuverſicht 
Ausdruck gegeben, daß nun in den nächſten Tagen 
überall, wo nur immer die Partei ſich ſtark genug 
fühlt, mit Vertrauen auf die eigene Kraft mit der 
Aufſtellung der Candidaturen vorgegangen wird. 
„Die Ergebniſſe der Reichstagswahlen haben die 
Zuverſicht begründet, nicht nur den Beſitzſtand zu 
behaupten, ſondern ihn auch zu mehren.“ An die 
Berathungen ſchloß ſich ein Feſtmahl im Kaiſerhof. 
Dem Kaifertvaft Hammachers folgte ein Trink. 
ſpruch Friedbergs auf die nationalliberale Partei 
Preußens. N 5 

— In Wiesbaden wurde am Sonntag in 
einer Verſammlung der Vertrauensmänner von Wies-⸗ 
baden und aus dem Untertaunuskreis der bisherige 
Vertreter des Wahlkreiſes im Abgeordnetenhauſe 
Reichstagsabg. Wintermeyer als Canditat der 
Freiſinnigen Volkspartei für den Landtag aufgeſtellt. 

— Einen beſoldeten Agitator hat der Bund 
der Landwirthe für das Herzogthum Oldenburg 
und Oſtfriesland in Varel niedergeſetzt, um die Oſt⸗ 
frieſen und Oldenburger zur oſtelbiſchen Junker— 
politik zu bekehren. Der Apoſtel heißt Viſſering. 

— Der Vorſitzende des Gewerkvereins chriſt⸗ 
licher Bergleute, Bergmann Auguſt Bruſt in 
Bochum, hat ſeinen Poſten niedergelegt. Er ſei es 
überdrüſſig, ſchreibt er, ſich fortwährenden Angriffen 
auszuſetzen, er wolle lieber handarbeiten. Die Haupt 
urſache des Rücktritts Bruſts dürfte wohl eine kürz⸗ 
lich ebgehaltete Verſammlung fein, in der der Vor⸗ 
ſitzende des Vereins chriſtlicher Bergleute Bruſt 
ben war und hierbei allerhand krauſes Zeug 
redete. 

— Zu der erſten Verſammlung des Ber- 
bandes deutſcher Arbeits nachweiſe, welche 
am 27. d. M. in München ſtattfindet, hat auch 
der frühere preußiſche Handelsminiſter von DBer- 
lepſch ſeine Theilnahme angemeldet. Die Stadt 
Wien wird durch drei Delegirte vertreten fein. Der 
Arbeitsnachweis des Vereins Berliner Brauereien 
entſendet zwei Arbeiter, einen Brauer und einen 
Böttcher, als Vertreter nach München. 

— In der Klage Björn ſons gegen die „Münch. 
Neueſt. Nachr.“ wegen einer Kritik ſeines Briefes 
an Zola hat das Landgericht München I entgegen 
der Entſcheidung des Amtsgerichts München I das 
Hauptverfahren eröffnet. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

— Die Wiener Blätter heben bei Beſprechung 
der Dankſagung des Kaiſers Franz Joſe 
als beſonders bemerkenswerth mit größter Befriedi⸗ 
gung die Stelle hervor, in welcher es heißt, der 
Kaiſer ſchöpfte aus der unwandelbaren Liebe ſeiner 
Völker nicht nur das verſtärkte Gefühl der Pflicht, 
auszuharren in der ihm gewordenen Sendung, Noll 
dern auch die Hoffnung des Gelingens. Mehrere 
Zeitungen drücken zugleich den Wunſch aus, daß 
der Aufruf des Kaiſers zur Eintracht ſeiner Völker 
ſeine Wirkung erzielen möge. 


Schweiz. a 
— In Neuchatel wurden am Montage vier 
italieniſche Anarchiſten auf Anordnung des 
General-Prokurators der Eidgenoſſenſchaft verhaftet. 
Sie heißen Bozzino, Colombell'., Merno und 
German Bei Germani ſoll, wie gerüchtweiſe ver 
lautet, ein anarchiſtiſches Blatt gedruckt worden fein. 


BE „Frankreich. 

— Die in Paris abgehaltene Jahresverſammlung 
des Freimauxer⸗Convents nahm in ihrer erſten 
Sitzung am Montag Vormittag einſtimmig eine 
Reſolution an, in welcher ſie das Miniſterium 
Briſſon zu deſſen Haltung in der Dreyfus-An- 
gelegenheit beglückwünſcht und ſich verpflichtet, 
daſſelbe zu unterſtützen zur Vertheidigung der 
großen Grundſätze der Revolution, welche die 
Gleichheit aller Bürger vor dem Geſetze ohne 
Unterſchied der Raſſe und der Religion feſtſtellte. 

— Der Miniſter des Auswärtigen hat keine 
Meldung erhalten, welche die Behauptung beſtätigen 
würde, daß die Expedition Marchand ſich in 
Faſchoda befinde. Die Meldung engliſcher 
Blätter über die Inſtruttionen, welche die franzöſiſche 
Regierung Marchand ertheilt haben ſoll, find alſo 
er unden. 

Spanien. ; 

— Von tauſend ſpaniſchen Soldaten, die auf 
dem Dampfer „San Ignacio“ von Cuba nach 
der Heimath zurückgeſchafft wurden, ſtarben während 
der Fahrt 123. Man mißt die Schuld für dieſe 
Todesfälle dem Umſtande zu, daß die Amerikaner 
die Spanier zwangen, ihre Kranken einzuſchiffen, 
um ihre eigenen Kranken in den Spitälern unter- 
bringen zu können. A 
Türkei. 

— Es verlautet, die große Militärcommiſſton 
im Nidiz Kiosk ſei mit der Frage der Schaffung 
eines Befeſtigungsſyſtems für Armeniſch-Kleinaſien 


fzahl ruſſiſcher Beamte, darunter der Polizei 


beſchäftigt. Nach dem vorliegenden Plane ſollen 
außer dem bereits befeſtigten Erzerum noch Wan, 
Bitlis, Diarbekr und Sivas Befeſtigungen erhalten. 
Bulgarien. 
— Bei den Ergänzungswahlen zur Sobranje 
für 9 Deputirtenſitze in 7 Wahlkreiſen wurden | 
durchweg Candidaten der Nationalpartei gewählt, | 
darunter in Sofia der Juſtizminiſter Zgurew. 
Radoslawow iſt bei der Wahl unterlegen. | 
Die Wahlen haben ſich nach dem neuen Wahlgeſetz, | 
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| 


unter der Controlle der Richter und der Candidaten 
vollzogen. Die Ordnung wurde nirgends geſtört.“ 
Amerika. . 

— Fünf Regimenter, die gegenwärtig in San 
Francisco ſind, erhielten Befehl, nach Maui la 
abzugehen. Die nöthigen Maßnahmen für den 
Transport derſelben ſollen ſofort getroffen werden. 


Aus den Provinzen. 


8. Krojanke, 19. September. Ein buntes 
militäriſches Treiben herrſchte in dieſen Tagen 
in unſerer Stadt. Die verſchiedenſten Uniformen 
wogten durcheinander; denn 1683 Mann, ver- 
ſchiedenen Truppengattungen angehörend, dazu 62 
Offiziere und 1 General hatten in unſerem Orte 
Quartier genommen, eine Truppenmaſſe, wie ſie 
unſer ca 3300 Einwohner zählendes Städtchen 
ſchon lange nicht in ſeine Mauern aufgenommen 
hat. Aber Dank der rührigen Thätigkeit der 
Servis⸗Deputation und auch nicht zum wenigſten 
dem freundlichen Entgegenkommen der Einwohner- 
ſchaft, Hausbeſitzer wie Miether, welche in gleich 
lobenswerthem Eifer bereitwilligſt den Vaterlands⸗ 
vertheidigern ihr gaſtliches Haus geöffnet hatten, 
ſind die Tage der Einquartierung für alle Theile 
zufriedenſtellend verlaufen. Geſtern veranſtaltete 
vor überaus zahlreichem Publikum die Kapelle des 
Infanterie-Regiments No. 44 ein Concert, das 
den guten Ruf, welcher der Kapelle vorausging, 
rechtfertigte. Mit dem Abendzuge trafen, nachdem 
ſchon General Langenbeck hier Quartier ges 
nommen hatte, Generallieutenant von Abel, 
Generalmajor von Trotha und Generalmajor 
Lietzmann hier ein. Heute Morgen begannen 
die Vorbereitungen zum Abmarſche ſchon vor 6 Uhr 
Morgens. An verſchiedenen Stellen der Stadt 
ſammelten ſich die Compagnien, während große 
Truppenkörper, von allen Richtungen kommend, be⸗ 
reits durch die Stadt zogen. In faſt ununter⸗ 
brochenen Reihen marſchierte eine ganze Brigade 
auf der Chauſſee dem Dorfe Kollin zu, wo fie, 
auf einer Gefechtslinie von ca. ¼ Meile ausein- 
anderſchwärmend, auf die andere feindliche Brigade 
ſtieß und ein heftiges Gefecht eröffnete. Nach 
mehrſtündigem Kampfe bezogen die Truppen bei 
Wiſſeck und Kollin ihre Biwaks, wozu ſie aus der 
Richtung von Krojanke allein 230 Wagen Holz 
und Stroh herbeiſchafften. Größere Truppenmaſſen 
von je über 1000 Mann und 64 Offizieren werden ‚ 
hier wieder vom 21.—23. September Quartier | 
nehmen, worauf dann die Einquartierungsziffer am 
24. und 25. September auf 4 Offiziere und 33 
Mann zurückgeht, mit welchen Tagen das Manöver‘ 
in unſerem Kreiſe ein Ende hat. 

Grandenz, 19. September. Am Königlichen 
Lehrerſeminar fand am Freitag unter dem 
Vorſitz des Herrn Provinzialſchulraths Dr. 
Kretſchmer die zweite Lehrerprüfung 
ſtatt. Von 26 Lehrern, welche ſich der Prüfung 
unterzogen, haben 18 beſtanden. 

Stallupönen, 19. September. Unſer neuer 
Bürgermeiſter Herr Haacke, welcher früher zu 
Leba in Pommern thätig war, iſt am Freitag in 
fein neues Amt eingeführt worden. — Eine An- 


meiſter, ein Gendarm des Städtchens Neuſtadt, ſind 
zu ſchwerer Zwangsarbeit in den Blei⸗ 
bergwerken Sibiriens verurtheilt worden. 
Dasſelbe Schickſal wird wohl noch einen Zoll- 
beamten und mehrere Privatperſonen treffen, welche 
auch ſchon verhaftet ſind. Den Grund der An⸗ 
klagen bilden der Handel mit den Auswanderern 
und beſonders die Rückbeförderung der Zurück- 
gekehrten über die Grenze. 
Bromberg, 19. September. Die Wirth⸗ 
ſchafterin eines hieſigen Fabrikbeſitzers wurde 
am Sonnabend verhaftet, weil ſie ihrem 
Dienſtherrn Wäſche⸗ und Kleidungsſtücke, Waaren 
und Geld im Geſammtwerthe von mehr als 
1000 Mark entwendet hat. Ihr Pleb⸗ 
haber, ein ſtellungsloſer Wirthſchaftsbeamter, iſt 
wegen Hehlerei ebenfalls verhaftet worden. 

Gerdauen, 19. September. Die Jubelfeker 
des 500 jährigen Beſtehens unſerer Stadt 
ſoll nach dem folgenden Programm ſtattfinden: 
Sonnabend, den 24. September: Vormittags, Feſtact 
in den ſtädtiſchen Schulen, Abends Glockengeläute, 
Fackelzug, großer Zapfenſtreich und Feuerwerk. 
Sonntag, den 25. September: Vormittags Feſt⸗ 
gottesdienſt, Feſtſitzung der ſtädtiſchen Bürger, 
Nachmittags Feſtmahl, Feſtzug und Redeact vor 
dem Kriegerdenkmal, dann Feſtſpiel, Tanz, Volks⸗ 
beluſtigungen. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, den 20. September 1898. 


Muthmafzliche Witterung für Mittwoch, den 
21. September: Wolkig, vielfach Regen, ziemlich 
warm. Windig. ö 

Perſonalnachrichten. Der Regierungsaſſeſſor 
Reinboothe zu Geeſtemünde iſt der Königlichen 
Regierung zu Gumbinnen und der Regierungsaſſeſſor 
Dr. phil. Großmann zu Berlin iſt der König⸗ 
lichen Regierung zu Marienwerder zur weiteren 
dienſtlichen Verwendung überwieſen worden. Die 
Regierungsreferendare Schmöle aus Münſter, 
Fiſcher aus Danzig, Albrecht aus Bromberg, 
Lentz aus Gumbinnen, Dr. Alter aus Bromberg 
und von Sydow aus Potsdam haben die zweite 
Staatsprüfung für den höheren Verwaltungsdienſt 
beſtanden. Der Strafanſtaltsinſpektor Bluhm zu 
Fordon iſt zum 1. Oktober an die Strafanſtalt zu 
Wartenburg, der Strafanſtaltsinſpektor Witzki zu 


Wartenburg ift zum 1. Oktober an das Gefängniß 
zu Elberfeld verſetzt worden. Der Strafanftalts- 
ſekretär und Rendant Wolff zu Saarbrücken iſt 
zum 1. Oktober zum Strafanſtaltsinſpektor ernannt 
und an die Strafanſtalt zu Fordon verſetzt worden. 
Der beſoldete Stadtrath, Kämmerer Arthur Heygſter 
in Memel iſt als unbeſoldeter Beigeordneter der 
Stadt Memel für die geſetzliche Amtsdauer von 
ſechs Jahren beſtätigt worden. 

Kaiſerabzeichen für Compagnie bezw. 
Vatterieſchießen. Durch allerhöchſte Ordre vom 
13. September iſt der 1. Compagnie des Infanterie- 
Regiments Nr. 141 und der 12. Batterie des weſt⸗ 
preußiſchen Feldartillerie-Regiments Nr. 16 das 
Kaiſerabzeichen für 1898 verblieben worden. 

„Athalia“. Für die Solopartien — Sopran, 
Mezzoſopran und Alt — in „Athalia“ von 
Mendelsſohn, welche am 2. November durch 
den Kirchenchor zu Heil. Drei Königen zur Auf⸗ 
führung kommen wird, hat Herr Kantor Korell 
das neue Joachim 'ſche Damenterzett ge 
wonnen. Dasſelbe hat bereits an mehreren Orten 
Proben ſeines Könnens abgelegt und iſt überall 
äußerſt günſtig beurtheilt worden. 

Straßenbahn. Heut, Dienſtag, wird der Be⸗ 
trieb der Straßenbahn zwiſchen Friedrich Wilhelm- 
Platz—Sternſtraße, Alter Markt —Elbingfluß und 
Alter Markt- Vogelſang bereits von 8 / Uhr 
Abends ab wegen ſtädtiſcher Canaliſationsarbeiten 
eingeſtellt. Die Motorwagen verkehren von dieſer 
Zeit ab nur zwiſchen Friedrich Wilhelm. Platz— 
Staatsbahnhof. 

Haffuferbahn⸗Aetiengeſellſchaft. Die hier 
im Hotel de Berlin abzuhaltende, außerordentliche 
Generalverſammlung der Actionäre der Haffufer- 
bahn. Actiengeſellſchaft iſt von Mittwoch, den 12. 
Oktober auf Sonnabend, den 15. Oktober, Mittags 
um 1 Uhr verlegt worden. 

Neues Steueramt. Am 1. Oktober wird in 
Neumark (Weſtpr.) unter Aufhebung der jetzt 
dort vorhandenen Stempelvertheilerſtelle ein Steuer- 
amt 1. Klaſſe eingerichtet und dem Haupt-Steuer- 
amt in Strasburg (Weſtpr.) unterſtellt. 

3 825 e ee der 
rankenpflege au em Krie A 
durch eine kalerliche Verordn ne 8 8 
lung, Bekleidung und Ausrüſtung. 
das Perſonal in Lazareth-, Begleit-, 


> Mantel find von jelbigem Stoff; die Mütze ift 
weiß mit ſchwarzem Rande und ne ante 


der Wohnungsmiethe. 


j ückſicht auf den bevorſtehenden 
Nigel wechſel zur Verhütung öfters bac eder 
eee be Der erwähnte Mieths- 
zs immer nur dann und 
die betreffende Wohnung zu 
1 — gedient, alſo entweder 

„oder nur noch von dem 
benutzt aN bezw. deſſen Familienmitgliedern 
a, en iſt. 1 5 5 daher der Verſetzte 
das frühere Beni mer dem folgenden Miether 

5 ziehen der Wohnn 

das frühere Einftelen ohnung oder auch nur 
dem Tage dieſer Be 
einen Dritten an, 


Verſetzten 


Entgelt gezahlt on Ueberlaſſen der Wohnung ein 
nutzung unentgeltlich, 


Zahlt alſo der 


Dagegen erſcheint 
Wohnung in der Zisch d., die le 

Einfluß auf den orrifengeit zuläſſig, d. h. ohne 
keine Benutzung der 5 


völkerung Preußens im Jahre 80 c 5 
ehr abſchließen ” 
theilungen. Es wurden 1897 gegenüber 8 


boren 1234177 (122223) Kinder, es ſtarben 682868 
(666748) Perſonen und Cheſchließungen fanden 
ſtatt insgeſammt 274693 (264 822). Im Jahre 
1897 haben ſomit gegen 1896 die Geburten um 
rund 8000, die Eheſchließungen um 10000 und 
die Sterbefälle um 16000 zugenommen. 
ehelichen Geburten find von 97325 auf 96849 
zurückgegangen. Prozentual iſt im Jahre 1897 die 
Heiraths- und die Sterbeziffer gegen das Vorjahr 
geſtiegen, die Geburtsziffer hingegen etwas geſunken, 
nachdem dieſe ſeit dem Jahre 1894 beſtändig ge⸗ 
ſtiegen war. Die Sterbeziffer ift, trotzdem ſie gegen 
9 zugenommen hat, niedriger geblieben als in 
völkerdahren bis 1877 zurück. Die natürliche Be⸗ 
N eöpermeprung, d. i. der Ueberſchuß der Ge- 
510000, — Sterbefälle, hat im Jahre 1897 
463328 Köpfe 548 650, 1895 478358 und 1894 
Strafkammer agen. 
in Leske find in d. ( 
ſchloſſenen Räumen ee zum 28. Mai aus ver⸗ 
wagen und Geſchirr 1 chimmelſtute, ein Kaſten⸗ 
dacht des Diebſtahls . worden. Der Ver- 
and dir gere meals an eee 
loſe, ſeparirte Rofalie = warbeſtrafte und domizil 
She, Un de e wee g nc 
geweſen und am 29. eum 28. Maj N 5 
Danzig nach Dt. Eylau Hr i Danzig 


der Eiſenb 
＋ 7 a 
bei dem Pfarrer in Radomn 1 ſein, > ſich 


au für die Grzywacz 


Huege und beleidigte auch deſſen Ehefrau. 


lingen und Marienwerder. 


Ben das Weitere veranlaßt wird. 


Die un- 4 


Dem Beſitzer Herrmann Wiens 


einen Taufſchein behufs ihrer Verheirathung aus- 
ſtellen zu laſſen. Die Beweisaufnahme ergiebt, daß 
die Angeklagte Grzywacz Pferd und Wagen am 
28. Mai einem Händler Czilinski zum Kauf ange⸗ 
boten hat. Das Fuhrwerk wurde auch an demſelben 
Tage in Löbau geſehen, und da es dem dortigen 
Gendarm Buch verdächtig vorkam, ſo nahm er die 
Verfolgung auf und traf das Fuhrwerk in Biſchwalde 
an, wo es von dem Bruder des Angeklagten, 
Marian Maniſchewski, und dem Czilinski geführt 
wurde. Die Angeklagten befanden ſich nicht auf 
dem Wagen; dieſelben ſind am nächſten Morgen in 
aller Frühe auf dem Wege nach Radomnau getroffen 
worden. Der als Zeuge vernommene Beſitzer Wiens 
bekundet, daß er das geftohlene Fuhrwerk aus Löbau 
wiedererhalten hat. Der Schimmel hatte einen 
Werth von 350 Mk., der Wagen von etwa 30 Mk. 
und das Geſchirr von etwa 40 Mk. Die vorge⸗ 
ſchlagenen Entlaſtungszeugen vermögen nicht zu be- 
kunden, daß die Angeklagten ſich am 28. und 
29. Mai in Danzig befunden haben. Der Angekl. 
Maniſchewski macht hierauf noch vier Zeugen nam⸗ 
haft, die bekunden ſollen, daß er am 28. Mai in 
Danzig geweſen ift, den Diebſtahl alſo nicht aus⸗ 
geführt haben kann. Der Gerichtshof beſchloß, die 
Sache bis auf Donnerſtag zu vertagen und zum 
1 Termin noch die vorgeſchlagenen Zeugen 
zu laden. 

Schöffengericht. In einem hieſigen Tanzlokal 
mißhandelte und beleidigte der Arbeiter Auguſt 
Kaeber aus Pangritz-Colonie am 21. Juli die un⸗ 
verehelichte Anna Laſchke. Unter Zubilligung mil⸗ 
dernder Umſtände wurde er zu 18 Mk. Geldſtrafe 
bezw. 6 Tagen Gefängniß verurteilt. 

Im Aergerniß bedrohte der Arbeiter Jacob 
Gehrmannn don hier am 14. Auguft den Arbeiter 

Der 
Gerichtshof erkannte auf 6 Mk. Geldſtrafe bezw. 
2 Tage Gefängniß. 

Mit einem Kugelſtock verſetzte der Schloſſerlehr⸗ 
ling Anton Friedrich von hier am 11. Juli dem 
Tiſchlergeſellen Herrmann einen Schlag über den 
Kopf, ſo daß er betäubt zu Boden fiel und eine 
6 em lange Wunde davontrug. H. war in Folge 
deſſen 8 Tage arbeitsunfähig. Mit Rückſicht auf 
das jugendliche Alter des Angeklagten erkannte der 
Gerichtshof auf 6 Wochen Gefängniß. 

Der Arbeiter Theophil Klein von hier erſchien 
am 30. Juli in dem Comptoir des hieſigen Werk⸗ 
meiſters Wallrabe nnd forderte in aufgeregter Weiſe 
ſeine Entlaſſung. Auf die Weiſung, im Laufe des 
Tages wieder zu kommen, entfernte ſich der Angekl. 
trotz mehrfacher Aufforderung nicht aus den Ge- 
ſchäftsräumen, ſondern ergriff daſelbſt eine Eiſen⸗ 
ſtange und nahm eine drohende Stellung ein. In 
Folge deſſen wurde er gewaltſam hinausbefördet. 
Am nächſten Tage erſchien der Angekl. wieder in 
dem Comptoir und mißhandelte daſelbſt den 14. 
jährigen Sohn des Wallrabe. Der Gerichtshof 
verurtheilte den Angekl. wegen qualificirten Haus⸗ 
friedensbruchs und Körperverletzung zu 3 Wochen 
Gefängniß. 

Wegen gemeinſchaftlicher Körperverletzung des 
Zimmergeſellen Wilh. Klein von hier haben ſich 
der Arbeiter Auguſt Kuhn aus Pangrig - Colonie, 
der Schornſteinfegergeſelle Emil Lehmann und 
die Arbeitsburſchen Paul Korth und Franz und 
Otto Braun von hier zu verantworten. Am 
27. März wurde Klein zunächſt von dem Ange⸗ 
klagten Auguſt Kuhn mit Todſchlag bedroht; da⸗ 
rauf erhielt er von Lehmann einen Stoß, daß er 
zu Boden fiel. Er hat dann auch verſchiedene 
Fußtritte bekommen, kann aber nicht mit Beſtimmt⸗ 
heit angeben, wer ſie ihm verſetzt hat. Auch die 
übrigen Zeugen konnten dies nicht angeben. Der 
Gerichtshof hielt daher nur den Angekl. Auguſt 
Kuhn der Bedrohung für überführt und verurtheilte 
denſelben zu 14 Tagen Gefängniß. Die 
übrigen Angeklagten mußten wegen Mangels an 
Beweiſen freigeſprochen werden. 


Briefkaſten. 


A. K. Unteroffizierſchulen, bei welchen Sie 
ſich melden können, find in Biebrich a. Rh., Ett⸗ 
Der Eintretende muß 
ein Alter von 17 bis 20 Jahren, Mindeſtgröße 
von 1,57 Meter und Bruſtumfang von 74 bis 84 


Centimeter haben, geſund und kräftig ſein 
und Volksſchulbildung genoſſen haben. Der 
Eintretende hat ſich beim Bezirkscom⸗ 


mandeur ſeines Aufenthaltsortes oder einem der 
Commandeure der oben genannten Schulen unter 
Vorzeigung eines von dem Zivil - Vorfigenden 


der Erſatz⸗Commiſſton ſeines Aushebungsbezirkes 


ausgeſtellten Meldeſcheines perſönlich zu melden, 
Vor dem 
muß der Freiwillige ſich verpflichten, nach 
ger Ueberweiſung an einen Truppentheil noch 
Die koſten⸗ 


ntritte 
erfol 


ahre im aktiven Heere zu dienen. 
freie Ausbildung dauert 3 Jahre. 


Telegramme. 


y 
1 20. September. Heut Nacht ver⸗ 
iſcherfl 2 heftige Böe mehrere Boote der 
een Mann und 1 Frau find er- 
teunten, 4 Perſonen werden vermißt. 


Wien, 20. Sept. In der Hofburg ⸗Pfarrkirche, 
deren Juneres ſchwarz verhängt war, wurden geſtern 
Nachmittag die Vigilien für die K ai i er i n CE li j a 
beth abgehalten. Bei denſelben waren außer dem 
Kaiſer die Erzherzoge und Erzherzoginnen at 
weſend, ferner die Herzogin von Württem⸗ 
berg, Prinz und Prinzeſſin Leopold 
von Baiern, die gemeinſamen, ſowie die öſter⸗ 
reichiſchen Minifter, der ungariſche Miniſterpräſident 
Baron Banffy, der Miniſter Baron 
Fejervary, der hohe Adel, die Spitzen der 
Behörden und die Generalität. Nach Beendigung 
der Vigilien begab ſich der Kaiſer in die Hofburg, 


Frage entſchieden. 


derben. 


gebrochen. 
und zwei Lagerhäuſer. 


von wo er um 6 Uhr Abends nach Schönbrunn 
zurückkehrte. 

Wien, 20. September. Die „Neue Freie 
Preſſe“ meldet: Bei dem Minifterpräfidenten Graf 
Thun fand heute eine Conferenz der Führer der 
Rechten ſtatt. Der Miniſterpräſident betonte in 
derſelben die Nothwendigkeit, mit Rückſicht auf die 
Vereinbarung der ungariſchen Regierung ſo raſch 
wie möglich die Wahl der Quotendeputation und 
des Ausgleichsausſchuſſes vorzunehmen, um in die 
Berathung der Ausgleichsvorlage einzutreten. 
Einen Plan darüber, was die Regierung veran⸗ 
laſſen wolle, um das Abgeordnetenhaus arbeits- 
fähig zu machen, gab Graf Thun nicht bekannt. 
Hierauf fand ein unverbindlicher Meinungsaustauſch 
über die Lage ſtatt, welcher jedoch nicht abge- 
ſchloſſen wurde und Ende der Woche fortgejegt 
werden ſoll. 

Wien, 20. September. In Neuland kam es 
geſtern Abend bei dem Bau der Bahn Teplitz. 
Leipa⸗Reichenberg zu Reibungen zwiſchen tſchechiſchen 
und floveniſchen Arbeitern einſerſeits und italieni⸗ 
ſchen andererſeits, wobei einzelne Italiener leicht 
verletzt wurden. Erſtere verlangten, daß die Italiener 
binnen 24 Stunden entfernt würden. Der Bezirks- 
hauptmann von Reichenberg begab ſich mit Gen- 
darmerie nach Neuland und ſtellte durch Einwirkung 
auf die Slovenen die Ruhe wieder her. Es wur- 
den keine Verhaftungen vorgenommen. 

Budapeſt, 20. September. Die Stadthaupt⸗ 
mannſchaft wird alle nicht hier zuſtändigen Anar- 
chiſten ausweiſen. 

Scheidegg, 19. September. Anläßlich der 
Einweihung der erſten Strecke der Jung 
fraubahn Scheidegg —Eigergletſcher fand heute 
Mittag 12 ½ Uhr auf dem Gletſcherbahnhof nach 
einer Feſtpredigt und Geſangsvorträgen die Auf 
führung eines von Leonhard Steiner - Zürich ge- 
dichteten Feſtſpiels ſtatt. Auf die Aufführung folgte 
ein Bankett. 

Paris, 20. September. Der „Siscle“ ſchreibt, 
Oberſt Bertin, deſſen Verhaftung angekündigt 
und dann wieder aufgehoben wurde, ſei ein intimer 
Freund du Paty de Clam's und ein Haupt 
urheber des Dreyfus⸗Prozeſſes. 

Paris, 20. September. General Brunet, 
Commandeur der 10. Artilleriebrigade zu Vincennes, 
iſt zum Cabinetschef des Kriegsminiſteriums ernannt 
worden. 

Paris, 20. September. Der Redakteur des 
„Temps“, Preſſonée, erhielt von dem Großkanzler 
der Ehrenlegion Mittheilung, daß er vor eine 
Unterſuchungscommiſſion geſtellt werden würde, 
weil er in verſchiedenen Volksverſammlungen, in 
denen die Armee angegriffen wurde, den Vorſitz 
geführt habe. 

Paris, 20. September. Der Herzog von 
Orleans hat ein Manifeſt veröffent- 
licht, in welchem er ſagt, die Miniſter haben ſich 
zu Mitſchuldigen eines Complottes gegen das 
Vaterland gemacht. Trotz der Verſicherungen meh⸗ 
rerer Kriegsminiſter erkennen ſie die Schuld 
Dreyfus nicht an und weigern ſich, die Kammer 
zu befragen, und haben doch ſoeben eine nationale 
Sie ſuchen zu ihrem Vortheile 
die in der Kammer abgegebenen Erklärungen zu 


traveſtiren, daß wir Herren in unſerem Hauſe ſind. 


Unter dem Vorwande, die Unſchuld eines Mannes 


feſtzuſtellen, welcher als Verräther verurtheilt iſt, 


will man die Armee vernichten und Frankreich ver- 
„Franzoſen,“ ſchließt das Manifeſt, „dieſes 
werden wir nicht zulaſſen.“ 

London, 20. September. Ein heftiges Feuer 
iſt geſtern Abend in den Millwall-Docks aus- 
Das Feuer zerftörte eine Mehlmühle 
Der Schaden wird auf 
100000 Pfund geſchätzt. 

London, 20. September. Nach einer Meldung 
der „Times“ aus Buenos Ayres iſt der Grenzſtreit 


zwiſchen Chile und Argentinien beigelegt. 


Bedford, 19. September. An einem Wagen 
der elektriſchen Straßenbahn verſagte, als er eine 
ſtarke Steigung herunterfuhr, die Bremſe. Der 
vollbeſetzte Wagen ſchlug um, fünfzig Perſonen 
erlitten ſchwere Verletzungen, darunter mehrere 
tödtlich. . 


Madrid, 20. September. In dem geſtrigen 
Miniſterrathe verlas der Miniſter des Auswärtigen 
ſehr umfangreiche Inſtruktionen, welche für die 
ſpaniſchen Mitglieder der Friedenscommiſſion be⸗ 
ſtimmt ſind. 

Madrid, 20. September. Die Regentin ant- 
wortete auf das Rundſchreiben Mu rawie ws 
und hebt rühmend die Anregung des Zaren hervor 
und bezeigt völlige Uebereinſtimmung damit. Ein 
ſpaniſcher Delegirter wird für die Conferenz er⸗ 
nannt, ſobald ſie zuſammentritt. — Die Regierung 
verſichert, ſie habe General Pandow nicht zur 
Rückkehr ermächtigt. Das „Journal“ behauptet aber, 
Pandow ſei von Blanco mit beſonderem Auf- 
trag an die Regierung betraut. — Der Marine- 
miniſter ſtellte in Abrede, Marineoffiziere zur Be⸗ 
theiligung an dem Empfange Cerveras ange- 
regt zu haben. 


Madrid, 20 September. Einzelne Theile des 
Landes wurden von heftigen Stürmen 
heimgeſucht. In Sevilla kamen dabei 
6 Perſonen ums Leben, mehrere wurden verwundet. 
Zahlreiche Gebäude erlitten Beſchädigungen. In 
Guadia, Provinz Granada, wurden 85 Gebäude 
zerſtört, die Zahl der hierdurch getödteten oder 
verwundeten Perſonen iſt nicht bekannt. 

Montreal, 20. September. Durch einen 
heftigen Orkan wurden viele öffentliche Gebäude 
der Stadt zerſtört oder beſchädigt. Auf dem 
Lorenzſee ſind durch Untergehen von Booten viele 
Perſonen umgekommen. f 

Conſtantinopel, 19. September. Man 
glaubt nicht, daß die den Engländern ausgelieferten 
42 Muſelmanen die Hauptſchuldigen bei den Aus- 
ſchreitungen ſeien. Der Generalſekretär des Mi⸗ 
niſterums des Auswärtigen wurde geſtern nach 
der britiſchen Botſchaft entſendet, um zu verlangen, 
daß die Rädelsführer bei den Unruhen in Candia 
aus Creta ausgewieſen werden. Der Geſchäfts⸗ 
träger antwortete, die Angelegenheit gehe den 
Gerichtshof in Creta an, der über dieſelben zu 
urtheilen haben werde. 

Candia, 19. September. Edhem Paſcha 
ließ durch Maueranſchläge und öffentliche Ausrufer 
der Bevölkerung bekannt geben, daß auf Befehl 
des Sultans die Waffen an eine dazu beſonders 
ernannte Commiſſion auszuliefern ſeien. Mit der 
Auslieferung iſt bereits begonnen worden. — Die 
franzöſiſchen, italieniſchen und ruſſiſchen Kriegs⸗ 
ſchiffe und Truppen ſind nach Canea abgegangen. 
ER ABLE Ta a SE DE a re u ee rn 


Telegraphiſche Börfenberichte. 
Berlin, 20. September, 2 Uhr 55 Min. Nachm. 


Börje: Still. Cours vom 19.9. 17.9. 
3½ p&t. Deutſche Reichsanleigßhe . 101,90 101,80 
3½ pCt. „ * 1 01,89 | 101,80 
S pet., „ * 95,90 93,80 
3½ pCt. Preußiſche Conſols 101,70 101,80 
3½ pCt. 2 5 01,90 | 101,90 
3 pet. 7 . . . 93.90 94, 

3½ pet. © rc Mandbriefe . . 998,0 98,90 
3½ pCt. 5 che Pfandbriefe 100,30 100,30 
Oeſterreichiſche Goldrente 102,50 102,50 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 101 80 101,80 
e 8 an knoten 169,50 | 169,95 
Ruſſiſche Banknoten 216 60 | 216,45 
4 pCt. Rumänier von 180 . . 92,10 92,40 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 59,90 | 59,90 
4 pCt. Italieniſche Goldrente . . | 92,50| 92,40 
Disconto-Commandit 8 1,40 | 201,70 
Marienb.-Mlawk. Stamm-Brioritäten. | —— | —— 

b Preiſe der Coursmakler. 
Sprites 70 %jꝙn rd 54,00 
Spirito los — 73,70 A 


Königsberg, 20. September, 12 Uhr 52 Min. Mittags. 


2 Von Portatius & Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommi ſonsgeſchäft) 
Spiritus pro 10,000 L % exel. Faß. 

Loco nicht contingentirt . . . 53,00 & Bri 
Septem err 52,80 & Brie 
Loco nicht contingentirt. . . * 53,20 A Geld 
rr Garfeir Tran 51,50 4 Geld 
Danzig, 19. September. Getreidebörſe. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 
den notirten Preiſen 2 4 per Tonne, ſogen. Factorei⸗ 
Proviſion, uſancemäßig v. Käufer a. d. Verk ufer . Brri 
We a en. Tendenz: Ruhiger. 


inl. — — NIE ee 167,00 

. elbe NE da 5 62,00 

Tranſit —.— und weiß 128,00 

8 1 e — Sf x 22.00 

Roggen. Tendenz: Feſter. 

ba 2 . =. 

ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 00 

Gerſte, große a g) 1 40,00 

5 leine (615-656 ))) 115,00 
e IE r, ge) EL ge 120, 

rbſen, inländiſ che 135,00 

n S 118,00 
Rübſen, inländiſche 202 


Spiritusmarkt. 
Danzig, 19. September. Spiritus pro 100 Liter 
contingentirter loco 72,00, nicht contingentirter loco 
52,00 bezahlt. 


Stettin, 19. September. Loco ohne Faß mit 60,004 
Konſumſteuer 52,70. 


Zuckermarkt. 
Magdeburg, 19. September. Kornzucker egel. von 88% 
Rendement 00,00 00,00. Nachprodukte exel. von: 750% 
Rendement 8,25 —8,65. Ruhig. — Gemahlene Raffi⸗ 
nade mit Faß 23,87 — 24,25. Melis I mit Faß 23,25 
bis 23,25. Ruhig. 


Glasgow, 19. Sept [Schlußpreis.] Mixed numbers 
warrantes 481/½ sb. Stetig. 


I. Rübe Wittwe 


(Inh. Arthur Niklas) 
Elbinger 


Tricotagen-Fabrik 
16/17 Fiſcherſtraße 16/17 
hat die beſten Unterkleider, Tricots, 


Strümpfe, Handschuhe, 
Golf-Blousen, Jagd-Westen. 


Maschinen-Strickerei im Hause. 


Ss3143S409 


Dr. Lahmann’s Reform- 
Baumwoll-Unterkleidung. 


Keine Bleiche mehr nöthig 


iſt bei Anwendung von Dr. Thompſon's 
Seifenpulver. Durch dasſelbe wird blendend 
weiße Wäſche erzielt, ohne daß ſolche auch 
nur im mindeſten angegriffen wird. Nur echt 
mit Schutzmarke „Schwan.“ 


Aufgebote: Schuhmacher Anton 
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Oldenburger Verſ.⸗Geſ. 


Elbinger Standesamt. FF e e eee 
Vom 20. September 1898. 2 81 ndener {ee 
Geburten: Fabrikarbeiter Friedrich 20 Ober hemden, : 5 ee e 0 43 i 
Görke 2 Fabrikarbeiter Auguſt 2 5 isusen 8 auf die große Nothiwendigkeil 95 
Marienfeld S. — nie Felde 2 — 3 8 2% ſic 5 { 
nand Ziemens S. — Fabrikarbeiter Is 1 8 La 2 945 9 8 8 
Andreas Harwardt T. — lg ; Gorseties, 31 i er N ia 
Paul Kirſten S. gr Kaufmann N 3 Se 3 2 Den 7 2 kak 8 cher; 45 
m eee e eee 
j e r A : 3 ah N F ; x 
Gustav Kohn S. — Arbeiter Jacob 3 Knabem-Änzüge, 2 . > — 
ee en . 9 elegant und chic, 8 — 3 1 
DS. — Poſt⸗-Hilfsbote Rudolf Nagel T. Is 25 Sn ; 8 = S 
fayft man ꝓ r e bei ; Haupt⸗Agentur der * | 
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Wilke mit Minna Lickfett. — Landwirth] ie 
Friedrich Stechern mit Henriette Neu⸗ 8 
mann. — Tiſchler Otto Hintz mit Emma 
Süß. — Zimmergeſelle Samuel Jochem 


mit Bertha Sierakowski. — Arbeiter 
Carl Lindner mit Anna Müller. 
Sterbefälle: Arbeiterfrau Auguſte 
Carol. Krüger, geb. Getzlaff 49 J. — 
Maurergeſellen-Wittwe Anna Bielau, 


— 
S 


geb. Ehlert 59 J. - 3 Fabrikarbeiter 5 2 50 . 
Ferdinand Eduard Kuſch T. 5 J. — 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Frl Ida Hunſalz⸗Kl. Schun⸗ 
kern mit dem Uhrmacher Herrn Hugo 
Koch⸗Inſterburg. 

Weboren: Herrn A. Poſt⸗Tilſit T. — 
Herrn Ingenieur C. Weyrich-Hirſch⸗ 
berg S. — Herrn W. Chriſteleit⸗ 
Angerburg T. 

Geſtorben: Herr Rentier Ed. Halb⸗ 
Marienburg. — Herr königl. Revier⸗ 
förſter a. D. Friedrich Ehrhardt— 
Tilſit. 


Liederhain. 


Bürger-Ressource. 


Donueritag, den 22. September: 


Concert. 
Aufang 3½ Uhr Nachmittags. 
Der Vorſtand. 

Bei ungünſtiger Witterung findet 
Abend⸗Concert in den Sälen ſtatt. 
Anfang 8 Uhr. 


Bekanntmachung. 


unter Nr. 961 eingetragen. 
Elbing, den 15. September 1898. 


Neue Sendung 


Verein Elbing. 


Das Begräbniß des Kameraden 
Friedrich Forbusch findet 
Donnerftag, den 28. d. M., Nach⸗ 
inittags 3 Uhr, vom Trauerhauſe, 
Pangritz⸗Colonie Nr. 14, auf dem 
St. Pauli⸗Kirchhof daſelbſt ſtatt. 

Die Kameraden mit den Anfangs: 
buchſtaben A bis A ſowie die Gewehre 
ſektion 8 find zur Folge verpflichtet. 

Rege Betheiligung der übrigen 
Kameraden iſt Ehrenfache. 

Antreten präeiſe 2 Uhr im Ver⸗ 
einslokale. Der Vorſtand 

Haffuferbahn⸗ 
. g. 
Actien - Geſellſchaft. 


Die außerordentliche 


Generalperſammlung 
der Ketionäre der Haffuferbahn⸗ 
Aetien⸗Geſellſchaft iſt von 

Mittwoch, den 12. Oktober d. Is., 


auf | 

Sennabend, d 15. Okthr. d. J., 
Nachmittags 1 Uhr, 

Hotel de Berlin, Elbing, verlegt 


worden. 
Braunsberg, den 19. Septbr. 1898. 


Der Vorſitzende 
des Aufſichtsrathes. 
Lundrath Un, Bamse. 


4 


erhielt und empfiehlt 


F. Kuhn, 


Fiſcherſtr. 44. 


12 — —— — 4 — 


vorzüglich ſitzend, empfiehlt in 
großer Auswahl zu ungemein 
billigen Preiſen. 


büstenhalter, 


ſehr praͤctiſch für Geſunde unent⸗ 

behrlich für magenleidende Damen, 
äußerſt angenehm im Tragen. 

Einen Bolten zurückgeſetzter 


‚Bersetis 


für jeden annehmbaren Preis. 


Trockene Naler-u. Mgurerfarben 
Lache, Firniſſe, Pinſel 
Schablonen, Kilt, Bronze 
kauft man in BY beſter Qualität BE 
billigſt. 
(Wiederverkäufern möglichſten Rabatt; 
J. Staesz jun., Elbing. 
Königsbergerſtr. 84 u. Waſſerſtr. 44 
Speciglität: Streichfertige Oelfarben. 
Dienſtag, den 27. September, 
ſtehen bei mir ca. 5600 


ge. lchwere Güule 

preiswerih zum Verkauf 5 
‚Ed. Hildebrandt, 

1 Viehhof. 


12000 Mark 


mit 4 % verzinslich zur 1. Stelle auf 
ein Geſchäftsgrundſtück im Mittelpunkt 
der Sigdt gelegen, von pünklichem Zin⸗ 
ſen zahler zum 1. Januar 1899 geſucht. 
Gerichtliche Taxe 26710 Mark. Offert. 
unter k. 221 an die Exped. d. Ztg 


Bekanntmachung 
Donnerstag, den 22. d. Ms., 


fonen aus dem Forftrebiere Dame⸗ 

rauen⸗Wüſten etwa 120 R.⸗Mtr. 

Bu.⸗, Bir u. Ki.⸗Reiſig öffentlich me ſt⸗ 

bietend verkauft werden. 8 
Verſammlung der Käufer Morgens 

9 Uhr im Gaſthauſe zu Damerau. 
Elbing, den 17. Sepibr. 1898. 

Der Magiſtrat. 


Am Dienſtag, den 20. d. Mts., 
wird der Betrieb der Straßenbahn 
zwiſchen Friedrich Wilhelmplatz— 
Sternſtraße, Alter Markt —Elbing⸗ 
fluß und Alter Markt —Vogelſang 
bereits von 8% Uhr Abends ab 
wegen ſtädtiſcher Canaliſations⸗ 
arbeiten eingeſtellt. Die Motor⸗ 
wagen verkehren von dieſer Zeit 
ab nur zwiſchen Friedrich Wilhelm⸗ 
platz — Staats bahnhof. = j 
Elbinger Straßenbahn 
m. b. H. 
Ulfert. 


16/17. Aceh 0: 


IDIIIEIIIIIIIIIIIITIIIIIIIIIITITIIITIIIIIOICHIIITIIIIIIIIIOIIIICOS 


Schluß des Ausberkaufs beſtimmt am künftigen Jonntag. 


Die früher J. Levy'ſchen und #. Ley ſchen 
Concurswiaarenläger 
enthalten zu Spottpreiſen noch namentlich 
= Anzug: und Paletotſtoffe zu eleganten Maaßanzügen geeignet, ferner 

fertige elegant gearbeitete Winterüberzieher u. Joppen, Hohenzollern⸗ u. Kaiſer⸗ 
mäntel von Crimmer, Eskimo, Loden ꝛc. ꝛc., ſowie Jaquet⸗ u. Gehrockanzüge, 
5 auch Knabengarderoben. RE 5 


5 Verkaufsſtunden von 7—12 Vormittags und von 1½—8 Uhr Nachmittags. f 
Menue Maaß beſtellungen werden ſpäteſtous am 30. d. Mts erledigt und einem angeſlellten tüchtigen! 


Heute iſt die hier beſtehende Handels- 
niederlaſſung des Kaufmanus Georg 
Dück in Elbing unter der Firma 
Georg Dück in unſer Firmenregiſter 


Königliches Amtsgericht. . 


Cunniſchuhe 


ALLE 


Nas 
1 
N 
u 
SR 


nh. Arthur Niklas), 


sr, 


0 


2 


le 
3 2 


—— . —— 


ELLE) 


ene r 8 32. 


Zuſchneider unterſtellt. 7 


er. 


eingennd 


empfiehlt feine 


beiden neu erbauten Säle 


Vereinen und Privatgeſellſchaften zur gefl. Benutzung. Sämmtliche Loka⸗ 
litäten bieten Raum für ca. 600 Perſonen Für Benutzung der Räume 
und Beleuchtung wird nichts berech tet. Speiſen und Getränke werden in nur 


guter Qualität zu ſoliden Preiſen verabreicht. 
Hochachtungsvoll 


Deren ur un Albert Hildebrandt. 
zes 


W. E. Harich’s 


i Landwirthſchaftlicher Anyei ger 


22 an w 
für Oſt⸗Deutſchland 
N in Allensiein b 
wird regelmäßig jeden Mittwoch an ſämmtliche Gutsbeſitzer und 
größeren Beſitzer der Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen, ſowie 
der angrenzenden Regierungsbezirke der Provinzen Poſen und 
Potnmern 
gratis u. france per Kreuzband 
verſchickt und iſt ſomit für Inſerate, welche unter den 
Fa I 2 TE * 1 
Landwirthen des deutſchen Oſtens 
verbreitet werden ſollen, unbeſtritten 
das bebentendſte Inſertionsorgan, 
das hauptſächlich auch von den Landwirthen ſelbſt zur Beröfjent- 
lichung ihrer Juſerate benutzt wird. 


Etwa 11000 Exemplare 


gelangen gan jedem Mittwoch nac 


I — 
über 2000 Poſtanſtalten 


zur Verſendung j Eau: 
EFT” Gutebefiger, welche unſerg Laudwirthſchaftlichen Anzeiger 
noch uicht erhalten, wollen dies der unterzeichneten Verlags⸗ 
Druckerei unten genauer Angabe ihres Gutes, der Poſtſtatton 

und des landrüthltichen Kreiſes mittheilen. 
Andere Ser jenen, welche nicht Beſitzer find, alſo Inſpec⸗ 
1. toren, Beaute. Juſtteute ze wollen den Anzeiger bei ihrem 
nüchſten Woftautoder Landbriefträger beſtellen. Er koſtet nur 

15 Pf für 3 Monate, Beſtellgeld 15 Pf. 


10 1 ür 2 r " 10 Pf. 
ne = 5 Pf. 


Inſerate bitten wie zu richten an 


W. E. Harich’s Verlagsdruckerei, 


Allenstein, 


Brillen, 
incenez, 


saljermomeler, Opengläfer u. J. w. 
empfehle in guten Qualitäten zu billigſten Preiſen 


Waſſerſiraße 24, im Haufe des Herrn Kaufmann Schulz. 


N an derartigen Sachen werden P ſauber und 
Reparaturen Billig EB ausgeführt. Cigarrenmachens oder Cigarreu⸗ 


5 Techniſches Geſchäft für 


a Eräkshrungen Erunzenbaulen, Wasserleitungen. : 
i en. Beſte Neerenzen. 5 5 Loeser & Wolff. 


Se 
2 


22 


en ® 
a a Ze u a aa, Sek Ze San: Sasse Zu dm as de 


ne Brille 


En nr Uhrmacher und 
n,; Optiker. 


x Adelt Kapischke, Oſtrode Gyr, Taback Entripper 


2 


2938038 


Reding, 5 
Kettenbrunnenſtraße Nr. 9. 


Roßlederne 
f. Herrengamaſchen g. Rand 
f. Herren⸗Luchſtiefel „ 


empfiehlt 
F. Kuhn, 
Fiſcherſtr. 44. 


Vorzüglichen Tl 


Sauerkoh 


5 empfiehlt 
R. Isaac, Känigsbergerſtr. 28 
U AILIIYITEIIZIINISIIIIIIT 


:Couverts, 


— 
hell⸗ und dunkelgrau, 
rehbraun Hanf, grou Manila und 
melirt grün 


traf ein großer Poſten ein. 
Liefere dieſe 
mit Firmendruck 


1000 f. 3,00 5,003. 


4 gut gummirt und in jauberer Aus⸗ 
H führung ſchnellſtens. 
— 
H. Gaar tz 
Buch⸗ und Kunſtdruckerei. 
XIIIIIIIIITTY 


m — 
Wer f (Fallſucht, Kräm 
an Epilepſie pfen) men andere 
nervöſen Zuſtanden leidet, . verlag 
Broſchüre darüber. Erhältlich grall 
und franko durch die 
Schwanen⸗Apotheke, Frankfurt a. M. 
r ˙ wůÄʃ3ũ7 . ˙ —ͤll —— | | 


0) 


Dees 


XXIIAX 
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Fabrik 


Reinecke’s Fahnen 
Hemover. 


Alte Roth⸗ 
und Rheinweinflaſchen 


werden gekauft 
Neſtaurant „Deutſche Krone,“ 
Heiligegeiſtſtraße 15. 


Ein gut erhaltenes 


Fahrrad 


zu kaufen geſucht. 4 
F. Becker, Schmiedeſtr. 1. 


Junger Kaufmann ſucht zum 
1. Oktober ein nettes 


freundliches Zimmer 
mit guter Penſion. Offert. mit Preis⸗ 
angabe unter Z. 222 an die Exped. 
dieſer Zeitung erbeten. 


ae Stellung ſucht, vertange unjere 
— „Allgemeine Vakanzen⸗Liſte“. 

W. Hirsch Verlag, Mannheim,. 
— — ——uv— —— — EEEEEEEEEEEN, | 


Ein Lehrling 


kann ſogleich in die Leh ue treten bei 
Rehberg, Schuhmachermſtr., 
Leichnamſtraße 12. 


.. 1... 22:6 00 Me 
Eine zuverläſſige Frau, (eventl. 
auch mit Familie), welche die Wartung 
mehrerer kleiner Kinder Tag über zu 
übernehmen bereit iſt, wird gegen Ge⸗ 
währung einer Wohnung und eines zu 
vereinbarenden Gehaltes geſucht. N 

Meldungen nimmt in den Vor⸗ 
mittagsſtunden von 8 bis 11 Uhr 
Frau Brauereibeſitzer Preuss, (Kreuz⸗ 
ſtraße Nr. 16) entgegen. 


Wickel- und 
Cigarrenmacherinnen 


ſowie 


junge Mädchen 


zum Erlernen des Wickelmachens, ö 


ſortirens und 


verlangen 


| 


* 


Nr. 2 221. 


Die Flottenmanövper. 
(Originalbericht). 
An Bord ©. M. Flotteuflaggſchiff 
5 „Blücher“, 16. September. 

Morgen ſrüh um 10 Uhr wird unter dem Salut 
= großen Schiffe die Flagge des commandirenden 
Admirals vom „Blücher“ niedergeholt werden; es 
ift dies das äußere Zeichen, daß der Flotteuverband 
ſich in die kleinen Unterabtheilungen, in Geſchwader, 
Flottillen und Diviſionen, wieder auflöſt. Der ge- 
wöhnliche Friedenszuſtand der Flotte iſt damit 
wiederhergeſtellt, der Admiral reiſt mit ſeinem Stabe 
nach Berlin, um von da die Geſchäfte weiterzuführen 
und die Erfahrungen der Flottenmanöver ſach— 
wiſſenſchaftlich durcharbeiten zu laſſen. Die Flotten⸗ 
manöver ſind beendet, wenigſtens für dieſes Jahr. 
Die Admirale waren zufrieden mit den Leiſtungen 
ihrer Offiziere und Mannſchaften, der comman- 
dirende Admiral hat durch beſonderen Befehl den 
allgemeinen Dienſteifer belobt. Als Schule für 
die Ausbildung des geſammten Marineperſonals 
hat die Uebungsflotte ſich bewährt. Auch allerlei 
werthvolle Erfahrungen find bei den Manövern ge- 
ſammelt worden; die Unzuverläſſigkeit der kleinen 
Torpedoboote hat ſich beftätigt, der Kaiſer Wilhelms⸗ 
kanal hat ſich als ein ſtrategiſches Hilfsmittel be- 
währt. Man hat wieder, wie ſchon früher, den 
Mangel an ſchnellen Kreuzern bei der Schlachtflotte 
ſtark empfunden; man hat erkannt, daß die Schiffs⸗ 
arten der großen und kleinen Kreuzer ſtets bei der 
Flotte unentbehrlich ſein werden, trotzdem ihr Ge 
fechtswerth weit hinter dem der Linienſchiffe zurück 
ſteht. Mau braucht die Aufklärungskreuzer auf 
See ſo dringend, wie die Reiterei am Lande 9 
Schlachtflotte ohne die ausreichende Zahl von Hall 
11 85 f 785 kleinen Kreuzern fehlt die Bauchige 
ehlt die Sicherheit fi 2 
1 Porpeb Een Be, Nachtangriffe 
Fühlung mit den feindli e unentbehrliche 
legte ſtrategiſche Maude chen Streitkräften. Das 
Aa und Mannfchaften 
ande aufs äußze 
Step ihunn e DR u 
befondere wird es 
Melde- und 


tachric Schlachtflotte 
Bedeutung der Torpedoboote im Küſten⸗ 


g rechtfertigen 
man von dieſen ſchwachen 
nicht alles verlangen wollen. 
unfer Seeverkehr wa is nicht vom Halſe halten, 


See „ wäre in jedem Kriege mit ei 
auf Korn vernichtet, 5 wir 5 — 
laſſen de bote und Küſtenpanzerſchiffe ver⸗ 
a 1 en. Nun wird man einwenden, 
® 1gefeß ſieht ja eine Schlachtflotte von 
Im K n 

en zum grünen Kranze. 

elette von Emmy von Borgſtede. 
An Nachdruck verboten 


der Bergl 
Wellen des Sees, 2 — 
luſtige Brüder Studio die ei 
Wonne hier eingezogen e einſt das Herz voller 
zogen waren 
langen, klingenden Namen 0 ) 
ein Bild mit einem Kranz en und eigenhändig 
der Hausthür prangte. gemalt, das nun über 
aber nennen den Beſitzer nach Ger e en 
5 A „Seekrügle.“ 
Allſommerlich iſt das > 
ſommerlich if Wirthshaus voll von 


Fremden bis unters Dach. Einmal gar hat 8 
Bergfriedl und fein Weib aus ihrer Kammer rel. 


eti⸗ f 


reren müſſen, weil einer von denen, die alles ſo 
ſchön auf die Leinwand zu bringen verſtehen, 
55 nicht hat weichen wollen. Dies Jahr iſt 
b leer. Es weht immer noch ein bischen 
unbefcheeiäike — 5 der Berge herab, die in 
er önhei i lühe 
ans. heit eben im Morgenglühen 
Kranze nur vier Gäſte. Ei Baurath aus 
Mecklenburg mit ſeinen beiden T5 1 0 
| \ öchtern und einen 
feinen, feinen Stadtherrn. 0 


5 0 
buen ren feſt überzeugt; 
Beifall. 
Erst \ 5 die Berge glühn! 
Schimmer auf, bar 
und nun ſchwo an 
Brennen S über den ſtei i 
„O, Lining, Linden ſteinernen Rieſen. 
Giebelſtübchen des Wirthz 
Madchenköpfe dicht an 
ſtrahlende 
drüben. 
und eine 
über das Blmenkeen 1 
„Aber Fiking, Du 


> zum 
Du willſt Dich wo hier mit bloßeren Stock, 


herrliche Reiſe verderben! 


it uns d 
„Wenn ich alles recht 17 555 ins Bette ganze 


in mich auf⸗ 
nde Blondine 


; Wenigſtens iſt der 
ergfriedl und fein Weib von 2 wi 
; er ſpricht nie mit 
das Eſſent „ueiftens rauchend auf der Veranda und 
er ſchmucken Wirthin findet ſelten feinen 


dort oben ein roſenrother 
kte er ſich tiefer und tiefer 
märchenhafter Glanz, eine 


"SR ſchön!“ Aus dem 
anein 5 lugen zwei blonde 
en dergelehnt und vier 


r 


Vorläufig hat der Krug zum grünen] dah 


17 Linienſchiffen vor, welche die feindliche Blockade— 
flotte zurückdrängen ſoll. Gewiß, das iſt richtig, 
nur iſt es gerade am Schluß der Flottenmanöver 
nöthig, dem Binnenländer noch einmal ins Gedächt— 
niß zu rufen, daß die Schlachtflotte von 17 voll— 
werthigen großen Linienſchiffen erſter Klaſſe nicht 
nur jetzt noch nicht vorhanden iſt, ſondern auch am 
Ende des Flottenſeptennats noch nicht vorhanden 
ſein wird, weil eine ganze Reihe ſehr ſchwacher und 
alter Panzerſchiffe dann noch in der Zahl der 17 
Linienſchiffe enthalten ſein werden. Gerade die 
Flottenmanöver könnten gar zu leicht zu dem Ge— 
danken verleiten, wir hätten ſchon eine Schlacht— 
flotte. Wir dürfen aber unſere Kraft zur See nicht 
überſchätzen, deshalb ſei hier zum Schluß nochmals 
betont, was ſchon einmal hervorgehoben wurde, 
nämlich, daß die Flottenmanöver ohne eine voll⸗ 
ſtändige Schlachtflotte gemacht worden ſind. Außer 
den vier recht guten, aber in ihren Plänen nun 
auch ſchon ein Jahrzehnt alten Linienſchiffen der 
1 ſind bei den Uebungen überhaupt 

ollwerthigen Linienſchiffe betheiligt geweſen. 
„Baden“, „Baiern“ und „Oldenburg“ ſind eben 
nur Nothbehelfe in der Schlachtlinie, die aber 
noch lange mitmachen müſſen, weil ihr Erſatz erſt an 
die Reihe kommen ſoll, wenn die Neubauten des 
Flottengeſetzes fertig fein werden. Die ſechs Küſten⸗ 
panzerſchiffe der Siegfriedklaſſe, die im Flottenver⸗ 
bande Linienſchiffe darſtellten, haben alle zuſammen 
kaum den Gefechtswerth von zwei erſtklaſſigen 
Schlachtſchiffen, weil ſie einzeln nur ein Drittel ſo 
groß ſind, wie unſere neuen Schlachtſchiffe vom 
Typ Kaiſer Friedrich III. Das Flottenflagg⸗ 
ſchiff „Blücher“ hat gar keinen Gefechtswerth, und 
die Kreuzer, die zum Aufklärungsdienſt verwendet 
wurden, waren, wie Grille, Blitz, Pfeil und Pelikan 
Nothbehelfe, nur Greif entſprach einigermaßen den 
Anforderungen an kleine Kreuzer; große ſelbſtſtändige 
Kreuzer aber konnten der Flotte überhaupt nicht 
beigegeben werden. Genug, an Material ſind wir 
noch ſehr ſchwach — und die Flottenmanöver konnten 
überhaupt nur abgehalten werden, indem ſtatt der 
vollwerthigen Schiffe allerlei Statiſten eingeſtellt 
wurden. Aber trotz alledem haben die Manöver 
auch diesmal ihren Zweck erfüllt; denn ſie haben 
die Kriegstüchtigkeit der Offiziere und Mannſchaften 
gefördert und geſtärkt. Möge nun auch unſere 
Induſtrie ihre Schuldigkeit thun, damit unſer treff. 
liches Marineperſonal auch jo bald wie möglich 
ebenbürtiges, d. h. beſtes Schiffsmaterial zur Ver⸗ 
fügung hat, um in Wahrheit im Falle der Noth 
das zu leiſten, was die Schiffe der Manöverflotte 
an Gefechtskraft nur zu leiſten ſcheinen! 


Von Nah und Fern. 


* Das Buch von Moritz Buſch, welches in 
London ſoeben erſchienen iſt, betitelt „Bismarck, 
einige Geheimſeiten ſeiner Geſchichte, ein Tagebuch 
von 25 Jahren des offiziellen und privaten Ver⸗ 
kehrs zwiſchen dem Verfaſſer und dem Kanzler,“ 
iſt in der Hauptſache ein Sammelſurium aus früheren 
Veröffentlichangen, Meinungsäußerungen des Ver- 
faſſers, gemiſcht mit angeblichen Aeußerungen des 
Fürſten Bismarck gegenüber dem Verfaſſer. Fürſt 


fröhlich, „mache doch nicht Dein Schulmeiſtergeſicht, 
Lining, das ſteht Dir nun mal nicht!“ 

Und Bauraths Zwillinge ſtreiten ſich lachend, 
bis unten ein tiefe Stimme ertönt. 

„Lining, Fiking, kommt Ihr herunter!“ 

„Bald, Vatting, wir find noch nicht ganz ange- 


i] zogen,“ jagt Lining, die Aeltere wieder ein bischen 


5 
entlang.“ 
„Gut, beeilt Euch aber,“ und Herr Baurath 
Schmidt ſchreitet langſam mit den Händen auf dem 
Rücken am Ufer hinab. Dieſe Reiſen mit ſeinen 
Töchtern ſind jedesmal die ſchönſte Erholung in 
dem langen, arbeitsreichen Jahr, ſchade, daß Lining 
ihnen bald fehlen wird, dann hat er nur noch das 
Schmeichelkätzchen, die Sophie. Doch der Mann, dem 
nal igen wird, iſt ehrenhaft und ein Schwiegerſohn 
De Bauraths Herzen und das iſt ſchließlich 
r biet gache Plötzlich bleibt Herr Schmidt ſtehen. 
entge Kere Gaſt aus dem Wirtshaus kommt ihm 
naturfarg Im blau und weiß geſtreiften Anzug, 
in der Br Schnabelſchuhen, den Strohhut tief 
ahin. a. Langſam, ganz langſam wandelt er 
überhaupt kelhaft modern“, wie der Baurath denkt, 
ſolch, ſolch wenn er einen Sohn hätte und der wäre 
nicht zu Ende I Herr Schmidt denkt feinen Satz 
und a: ftehen. 
„A fred Haus 
Sohn, München.“ ann, 


Freut mich Baurath Schmi u 
“ 4 midt aus T 
antwortete der andere und feht zum erſten Mal, da 


„Geh nur einſtweilen am See 


hat. „Haben auch das 


der alte Herrgott dort oben. 


gleite ich Sie ein wenig, es iſt ſo öde, allein.“ 


das nicht zu weit iſt —“ 


Der Wintertrubel hat meine Nerven etwas her 
untergebracht, das iſt alles.“ f 


Der Weißgekleidete zieht ſeinen Hut 


in Firma Hausmann und 


der junge Mann ein anziehendes, kluges Geſicht 


i Morgenglühen bewundert, 
nicht? Ja, ja, der beſte Maler Reb doch immer 


„Unſern Modernſten wenigſtens iſt er über,“ 
ſagt Alfred Hausmann und ein leichtes Lächeln 
umſpielt feinen Mund. „Wenn Sie geſtatten, be⸗ 


„Ich ſteige mit meinen Töchtern auf die Roth- 
alm, vor Mittag ſind wir nicht zurück, wenn Ihnen 


„Ich glaube nicht, Herr Baurath. Ganz fo 
ſchlimm iſt es mit mir nicht beſtellt, wie die Herren 
Doktoren meinen Vater glauben machen wollen. 


Bismarck iſt todt und kann ſich über das, was ihm 
vom Verfaſſer nachgeſagt wird, nicht mehr äußern. 
Bei dem früher veröffentlichten Tagebuch von 
Moritz Buſch aus dem Kriege von 1870/71 würde 
der lebende Fürſt Bismarck eingeſchritten ſein, wenn 
ihm etwas Falſches von Moritz Buſch nachgeſagt 
worden wäre. Einige wenige Copien von Akten- 
ſtücken ſcheint Moritz Buſch von dem Fürſten Bis⸗ 
marck für den Todesfall erhalten zu haben, darunter 
das bereits veröffentlichte Entlaſſungsgeſuch und 
die Erwiderung des Fürſten Bismarck auf den ihm 
verliehenen Titel eines Herzogs von Lauenburg. 
Ueber einige Aktenſtücke, die Fürſt Bismarck Moritz 
Buſch am 15. März 1890 mitgetheilt haben will, 
giebt derſelbe Folgendes an: Am 15. März 1890, 
als die Maßnahmen für die Entlaſſung des Fürſten 
Bismarck bereits im Gange waren und er ſelbſt 
damit beſchäftigt war, Papiere zuſammenzupacken, 
gab er Buſch eine Anzahl Dokumente zur Copie, 
die er im Original behalten ſollte. „Auf ſeine Be⸗ 
merkung, daß ich dieſe Dokumente wohl anderweitig 
copiren laſſen könnte, machte ich ihn darauf auf- 
merkſam, daß ein Fremder wohl den Inhalt an 
Dritte verrathen könnte.“ „Oh, das macht mir 
nichts,“ antwortete er, „er kann es immerhin thun, 
wenn er will, es ſind keine Geheimniſſe dabei, wie 
ich ſie verſtehe.“ 

* Die Antwort Bismarcks auf die Annahme 
ſeines Entlaſſungsgeſuchs im März 1890 wird jetzt 
durch Moritz Buſch in ſeinem in London erſchienenen 
Buch veröffentlicht. Die Antwort, welche ſich wefent- 
lich nur auf die Verleihung des Titels eines Herzogs 
von Lauenburg bezieht, lautet wörtlich, wie folgt: 
„Ich danke Ew. Majeſtät reſpektvoll für die gnädigen 
Worte, womit Ew. Majeſtat meine Entlaſſung be⸗ 
gleitet haben, und ich bin hocherfreut über das Ge— 
ſchenk des Bildes, das mir ein ehrenvolles An- 
denken an die Zeit bleiben wird, während welcher 
Ew. Majeſtät mir erlaubten, meine Kräfte 
Ew. Majeſtät Dienſt zu widmen. Ew. Majeſtät 
hat zu gleicher Zeit mir gnädigſt die Würde eines 
Herzogs von Lauenburg verliehen. Ich habe mir 


reſpektvoll die Freiheit genommen, mündlich dem F 


Geheimen Kabinetsrath Lucanus die Gründe aus— 
einanderzuſetzen, welche es für mich ſchwierig machen, 
einen ſolchen Titel zu führen, und ihn zugleich ge⸗ 
beten, dieſen zweiten Gnadenakt nicht zu veröffent- 
lichen. Die Erfüllung dieſes Geſuchs war nicht 
möglich, da zur Zeit, als ich meine Bedenken dar⸗ 
über ausdrückte, die Publikation ſchon ſtattgefunden 
hatte, am 17. März. Ich erlaube mir jedoch, 
Ew. Majeſtät zu bitten, mir gnädigſt zu erlauben, 
in Zukunft den Namen und Titel zu führen, den 
ich bisher getragen habe. Ich bitte um die Er- 
laubniß, Ew. Majeſtät meinen ehrerbietigſten Dank 
für die hohe, mir durch die militäriſche Beförderung 
gewährte Ehre zu Füßen zu legen, ſobald ich im 
Stande ſein werde, mich zu melden, woran ich im 
gegenwärtigen Augenblick durch Unwohlſein ver⸗ 
hindert bin.“ 

ueber den Fürſten Bismarck ſoll ſich die 
Kaiſerin Eliſabeth von Oeſterreich einmal folgender- 
maßen zu ihrem Vorleſer Dr. Chryſtomanos aus- 
geſprochen haben: „Mir ſcheint, Bismarck war auch 
ein Anhänger Schopenhauers. Er hat die Frauen 


„Unter Umſtänden genug, um einem das Leben 
zur Hölle zu machen.“ 

„Sicherlich, aber tödtliche Langeweile iſt kein 
geeignetes Heilmittel.“ 

„Wenn Fiking und Lining nichts dagegen 
haben, können Sie mit in die Höh' kraxeln“, ſagt 
der Banrath gutgelaunt. „Na, Kintings, da ſeid 
ihr ja. Herr Hausmann jr. — meine Töchter 
Sophie und Karoline.“ 

Durch den köſtlichen Morgen wandern die vier 
Menſchen den bewaldeten Höhen zu. Schon ſingen 
die Vögel, ſchnelle Eidechſen huſchen über den Pfad. 
An den Blättern und Zweigen funkelt der Thau. 
Alfred Hausmann hat noch immer den Hut in der 
Hand. Viel ſchöner als der Wald dünkt ihm das 
blühende, blonde Mädchen neben ihm, wenn nur 
dieſe Aehnlichkeit nicht wäre! Wenn er die 
Schweſtern beiſammen ſieht, kennt er ſie, doch ſind 
ſie allein, befindet er ſich in tödtlicher Verlegenheit. 
Fiking iſt es, die neben ihm ſchreitet, welche ihn 
mit den ſtrahlenden, blauen Augen von Zeit zu 
Zeit ſo ſchüchtern und freundlich anſchaut, Fiking 
iſt es, die längſt ſein Entzücken erregt hat. Nun 
erzählt er ihr von ſeinem beſorgten Vater, ſeinem 
Leben in der Stadt. 

„Gewiß, man könnte nach dem Theater ꝛc. jo- 
fort nach Hauſe gehen, aber niemand thut es. 
Wozu giebt es denn Cafés und dergleichen. Und 
ſo wird die Nacht zum Tage, ohne daß man es 
will.“ Sie hört ihm freundlich zu und wirft 
manch kluges Wort dazwiſchen. Wunderbar, wie 
Alfred ſo neben dem holden, kraftvollen Mädchen 
dahinſchreitet, verſinkt das Bild der ihm beſtimmten 
reichen Erbin mit ihrer zerbrechlichen Taille und 
der blüthenzarten Haut mehr und mehr. Unwill⸗ 
kürlich richtet er ſich höher auf, — ſein Schritt 
wird elaſtiſcher und ſchneller. 

Das Madl auf der Rothalm will ſich halbtodt 
lachen über die g'ſpaßigen Stadtleut', die ſolch ein 
Weſens machen über die Berge und den Wald. 


Kichernd ſetzt fie die Satten mit ſaurer Milch auf 
den weißgeſcheuerten Tiſch, der vor die Sennhütte 


hinausgetragen iſt. 


„So, Fiking“ — Herr Schmidt ſitzt ausruhend 
und behaglich auf der dünnbeinigen Bank — „nun 
mache mir meine Milch zurecht und dann kann es 
Sie müſſen wiſſen, Herr Hausmann, 
das Pantoffelholen, Pfeifeanſtecken und Bemuttern 


losgehen. 


Beilage zur Altpreußiſchen Zeitung. 


Elbing. den 21. September 1898. 
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nicht leiden mögen, vielleicht mit Ausnahme jeiner 
eigenen. Vor allem, glaube ich, hat er es auf die 
Koͤniginnen abgeſehen. Als ich ihn zum erſten Male 
ſah, war er außerordentlich ſteif. Am liebſten hätte 
er gehabt, daß die Damen in ihren Gemächern ver⸗ 
bleiben. Der ganze Haß gegen England, glaube 
ich, iſt wegen der Königin. Die arme Kaiſerin 
Friedrich hat auch darunter zu leiden gehabt“ 

* Eine Aeußerung Bismarcks, welche uns 
echt ſcheint, theilt Moritz Buſch in ſeinem neueſten 
Buch mit. Donach hat Bismarck zu ihm geäußert: 
„Der Kaiſer möchte gern Herbert behalten. Das 
geht aber nicht, das wäre eine Art gemiſchter Güter- 
zug, und ich würde immer einen Theil der Verant- 
wortlichkeit tragen.“ 

* Merkwürdige Aehnlichkeiten berühmter 
Zeitgenoſſen. Die neue engliſche Wochenſchrift 
„Harmsworth“ bringt in ihrer erſten Nummer eine 
intereſſante Aufzählung zeitgenöſſiſcher Berühmt⸗ 
heiten, die einander zum Verwechſeln ähnlich ſind. 
Der Zar Nikolaus und der Herzog von Pork ſehen 
aus wie Zwillingsbrüder. Die beiden ſind bekannt— 
lich leibliche Vettern, denn die Prinzeſſin von Wales, 
Mutter des Herzogs von York und die Kaiſerin- 
Wittwe von Rußland, Mutter des Zaren Nikolaus, 
find Schweſtern. Die beiden engliſchen Parlamen- 
tarier Chamberlain Vater und Sohn ähneln ſich in 
auffallender Weiſe, beſonders, da beide glatt raſirt 
ſind, ſo daß der Vater jünger ausſieht, als er iſt. 
Außerdem tragen beide ein Monocle. Zwei Lon- 
doner Adoptivbürger, der große Humoriſt Du 
Maurier und der berühmte Maler Alma Tadema 
ſind zahlloſe Male mit einander verwechſelt worden, 
zumal beide derſelben Kunſtſphäre angehörten. 
Eines Tages unterhielt ſich der eine von beiden in 
einem Salon mit einer Dame über Malerei. 
Plötzlich ſagte die Dame: „Wiſſen Sie, Herr Alma 
Tadema, die Leute, die da behaupten, daß Sie 
Herrn Du Maurier ähnlich find, täuſchen ſich doch 
gewaltig. Selbſt der oberflächlichſte Beobachter 
kann Sie nicht mit jenem Herrn verwechſeln.“ — 
„Verzeihen Sie, daß ich Sie unterbreche, gnädige 
rau, um einen kleinen Irrthum zu berichtigen: 
Ich bin Du Maurier.“ Faſt ebenſo auffallend iſt 
die Aehnlichkeit zwiſchen dem Profeſſor Stuart und 
dem Romanſchreiber Stanley. zwiſchen Anthony 
Hope und dem awkaniſchen Componiſten Edward 
Geman, zwiſchen Meil Rhodes und Herrn Stainer, 
Profeſſor der Muſik in Oxford, zwiſchen Lord 
Balfour of Burleigh, Staatsſekretär für Schott- 
land, und dem Fabrikanten Mac Oldroya, der als 
Abgeordneter den Wahlbezirk Dewsbury vertritt; 
Lord Roſebery hat im Unterhauſe ſogar zwei 
Doppelgänger: ſeinen Vetter Philipp Stanhope und 
Herrn Arnold Morley. Auffallend war auch die 
Aehnlichkeit zwiſchen dem berühmten franzöſiſchen 
Mediziner Charcot und den Dichtern Sardou und 
Coppee. 


Humoriſtiſches. 


Leiſer Wink. Verkäufer (zu einer Dame, die 
ſeine ganzen Vorräthe durchwühlt, ohne etwas zu 
kaufen): „Der Arzt hat gnädiger Frau wohl viel 
Bewegung verordnet?“ 


beim Eſſen ift Fikings Sache, für das andere hat 
Lining zu ſorgen.“ Filing entnimmt dem Wander- 
ranzen des Vaters einige Löffel, Zucker, Zimmt und 
geriebenes Brot, mit welchem fie die ſaure Milch 
des Vaters beſtreut. 

„Ach, das kenne ich garnicht,“ meint Alfred 
— „überhaupt ſaure Milch.“ 

„Immer erſft koſten, junger Freund! Fiking, 
walte Deines Amtes.“ Sophie erröthet und zau— 
dert. 

„Wenn Sie die Gnade haben wollen, gnäd iges 
Fräulein,“ wahrhaftig der „Urmoderne“ kann ordent⸗ 
lich jugendlich und hübſch ausſehen. Bewundernd 
blickt er auf die kleinen Hände, die ſeine Milch mit 
einer dicken Schicht bedecken und ihm einen filbernen 
Löffel überreichen. 

„Die Blechlöffel find ſo wenig appetitlich,“ 
ſagt Fiking, harmlos einen Zimmtreſt von den 
blendenden Manſchetten Hausmanns ſtreifend. 

„Und womit wirſt Du eſſen?“ fragt Lining ein 
wenig ſpitz, denn Alfred ift ihr noch immer unſym⸗ 
pathiſch. l 

„Ich warte noch etwas, Lining.“ E 

Die Schweſter zuckt die Schultern, fie begreift 
Fiking nicht. Dieſem Modefex gegenüber iſt ihre 
Gutmüthigkeit ſicher nicht am Platz Alfred Haus- 
mann kann ſich nicht entſinnen, daß ihm Auſtern 
und Sekt je ſo gut geſchmeckt haben, wie dieſe 
Milch. g 

„Prachtvoll, Herr Baurath,“ ſagt er endlich 
lachend. 

„Na, was ich Ihnen geſagt habe. Und nun 
wollen wir uns auf der Rothalm umſehen.“ 

Die Schweſtern ſtehen Arm in Arm an einem 
der ſteilen Abgründe und ſchauen in die Ferne. 
Wie ein ſilberner Feenſchleier rauſcht dort drüben 
ein Waſſerfall von den Bergen, grüne Matten und 
Wieſen ſchimmern von den nahen Hoͤhen. ; 

„Lining,“ Sophie ſchmiegt ſich innig an bie 
Aeltere — „haſt Du keine Sehnſucht nach Deinem 
Guſtav? Weißt Du, ich meine eine ſo große, 
brennende Sehnſucht, wie ſie die Dichter beſingen? 

Lining lacht hell auf. ; 

„Gott sehe nich Fiking, Du biſt ein Närr⸗ 
chen! Weshalb ſollte ich mich denn um Guſtav 
bangen. Wir haben uns lieb und werden uns 
heirathen, das weiß ich ja. Vatting ſcheint ſich 
übrigens ſehr gut mit Herrn Hausmann zu unter⸗ 
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Prima Qualität, 
offeriren direct aus dem Kahn bei freier 1 Anfuhr billigſt 


Gebr. Ilgner. 


FIR A SSS DNN 


Weiten vorräthig. 


sauber und billigst! 


halten.“ 3 
„Lining — Du kannſt ihn nicht leiden. 4 
„Wenn ich mir meinen Guſtav ſo dächte — 
entſetzlich — es wäre viel ſchöner ohne ihn.“ 

Fiking antwortet nicht, und der Baurath macht 
die Entdeckung, daß Hausmann jr. trotz ſeines 
Gigerlknüppels und kleidung ein kluger, verſtändiger 
Menſch iſt, der richtig und einſichtsvoll über Welt 
und Menſchen urtheilt. Bereitwillig nimmt er zum 
Abend die Einladung zu einer Flaſche famoſen 
Rheinwein an, den Alfred bei ſich hat. Der Wein, 
den die beiden Herren ſpäter auf dem hölzernen 
Altan des Kruges zum grünen Kranze trinken, iſt 
köſtlich, fo köstlich, daß der Alte und der Junge 
das Zubettgehen vergeſſen. Der Baurath ſieht am 
andern Morgen ein bischen überwacht aus, und 
Alfred liegt blaß und mit Kopfweh in ſeinem 
Triumphſtuhl. 

„Herr Hausmann,“ ſagt da eine ſanfte Stimme 
neben ihm, „Papa ſagt, Sie wären krank. Soll 
ich Ihnen Thee kochen, Sie haben ſich gewiß er⸗ 
kältet. O, wie blaß Sie ſind.“ 

„Sie ſind ein Engel.“ Alfred hat die weiche, 
warme Hand Fikings erfaßt und drückt ſie an ſeine 


Trauring 


in eigener Werkstätte gefertigt, halte stets in allen 


Neuarbeiten, Reparaturen, Gravirungen 


Altes Gold und Silber 


nehme zum höchsten reellen Werth in Zahlung. 


Em Hoepner, 


Juwelier und vereidigter Gere enter, 
Friedrich Wilhelmplatz ; 
Altrenommirtes Geschäft, gegründet 1863. 
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SS 


been, zwei — dreimal. „Ich verdiene Ihre Güte 
garnicht. Thee kann ich nicht trinken, aber 
wenn Sie etwas bei mir bleiben wollten —“ 

Und Fiking bleibt. Sie iſt augenblicklich den 
Ihrigen entbehrlich. Vatting wandelt allein in dem 
Wirthsgärtchen, das mit ſeinen altmodiſchen Blumen 
und dicken Beeteinfaſſungen zum „Küſſen“ iſt, wie 
Alfred behauptet, und Lining ſchreibt an ihren 
Verlobten. Der Mann thut in dieſer Morgen- 
ſtunde einen tiefen Blick in die goldreine, fle den- 
loſe Seele des Mädchens und fein Herz wird weit 


vor Wonne und Hoffnung. 


Seit dieſem Tage folgt Hausmann den Dreien, 
wie ihr Schatten. Immer taucht er an irgend 
einer Stelle neben, vor oder hinter ihnen auf. 
Lachend, gutgelaunt erträgt er Linings Naſerümpfen 
Ei des Bauraths gutmüthige Spöttereien. Die 
alte, uralte Erde kann ſich doch unmöglich plötzlich 
verwandelt haben! Der Himmel kann doch nicht 
blauer, der Wald doch nicht grüner geworden ſein. 
Und doch — und doch — Alfred Hausmann jr. 
in ſeinem eleganten, weißen Koſtüm und den natur⸗ 
farbenen Schnabelſchuhen hat eines Tages, alle 
Würde und Vornehmheit vergeſſend, die Frau 
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wirbelt. Jeden Morgen finden die Schweſtern vor 
ihrer Thür einen Blumen ſtrauß und als der Bau- 
rath lachend zum Wirth geſagt hat: „Ich glaube, 
Sie haben Diebe in ihrem Garten, er iſt ſchon 
ganz kahl von Blumen,“ da hat ſtatt des Berg- 
friedl Hausmann ernſthaft erwidert: 
„All right — aber Blumen 
brochenwerden da.“ 5 ; 
Dann kamen Regentage, wo nichts zu beginnen 
iſt. Da giebt Alfred den Damen Unterricht im 
Zitherſpielen und ſingt ſelbſt eruſte und Schelmen. 
lieder zum Inſtrument. 


Er ſitzt dabei, wenn Fiking 
zum maßloſen Erſtaunen 


find zum Ge⸗ 


der vn ER ſpinnt 
und bemüht ſich vergebens den feinen Faden wieder 
n3 0 en er durch ſeine Schuld geriſſen 
iſt, was häufig genug paſſirt. Man nimmt jetzt 
gemeinſam die Mahlzeiten ein, entweder in der 
Wirthsſtube oder auf dem Altan. Eines Morgens 
tritt Alfred ſehr erregt zu ſeinen Freunden. 

„Ich muß morgen abreiſen, meinen Vater ruft 
eine wichtige Geſchäftsſache nach England!“ Er 
wirft ſich auf einen Stuhl und fügt das Haupt 
ſtumm in die Hand. Fiking ſitzt blaß und er- 
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Berichtigung. 


Within i in einem Laubler in er er Stube Herumge- 
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ſchredl da. Dann f ſpringt er auf: 
nichts genießen,“ und läuft in den Garten. 
Endlich betritt er wieder das Gaſtzimmer. Da 
ſteht Fiking am Fenſter und ſtreut den Amſeln 
Broſamen. 

Er tritt neben ſie und erfaßt ihre Hand mit 


„Ich kann 


ſeinen beiden. 


„Mein Glück, mein Sonnenſchein,“ in ſeiner 
Stimme liegt ernſte Feſtigteit — „darf ich das 


Bewußtſein mit mir nehmen, daß ich nicht vergeſſen 


u 


fein werde — 

„Herr Hausmann, was fällt Ihnen ein, die 
blauen Augen blitzen ihn empört an — „ſo ſtehen 
wir nicht miteinander. Ich werde meinem Bräuti⸗ 
gam ſchreiben, was Sie ſich erlaubt haben!“ 

„Ihrem Bräutigam,“ 
auf — „Sie haben einen Bräutigam, Sie — Sie 

— und all Ihre holde Aufrichtigkeit, Ihre —“ 

„Weihnachten iſt meine Hochzeit!“ 

Die Thür fällt ins Schloß und droben in 
ſeiner Stube poltert Alfred, daß der Wirth entſetzt 
hinaufeilt. 

„Was wollen Sie, ich habe Sie nicht gerufen.“ 


(Schluß folgt.) 


der Mann lachte laut 


